
EmzeLnuMMer 20 Groschen V. ü. b.

Kote von der Udbs.
£cim>rii<t>: ü r o M o i n f  i o f a o n  5 ¥ ? p { f f ln  3  1l l h f  n n / f c m i M / t n ä

<§m Wölk. ein Reich!
E r s c h e i n t  j e d e n  F r e i t a g  3  A h r  n a c h m i t t a g s .

B e z u g s p r e is  m it  P o s tv e r s e n d u n g :
i Ganzjährig • 1 .............................................  8 9 60 i
S H a lb jäh rig .......................................................„ 4 80
j V ie rte ljäh rig ..................................................„ 2.40

I Bezugsgebühren unb Tinjchaltungsgebührcn sind 
im V oraus und portofrei zu entrichten.

S c h r if t ie itu n g  u n d  B e r r o a ltu n g :  Obere S tab t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 (Broschen für die 5 fpaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annvnzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeuifchen

finden keine Aufnahme.
Schluss des B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  naeh  m it ta g s .

P r e is e  b e i  A b h o l u n g :
G a n z jä h r i g ..................................................S 9 20 t
H albjährig ..................................................„ 4 60 |

1 V ie rte ljäh rig .................................................. „ 2.30 (
(Einzelnummer 20 Groschen.

M  3 3 W a i d h v f e n  a .  d .  W b s .  F r e i t a g  d e n  2 0 .  A u g u s t  1 9 2 6 . 4 1 .  A a h r g .

Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d h v f e n  a .  b .  A b d Ä .

Kundmachung.
E s w ird zur allgemeinen K enntn is gebracht, dag der 

verkauf von hartem  Brennholz, soweit der V orra t 
reicht, bei der Stadtgem einde ab M ontag den 23. d. M . 
eröffnet w ird. E inzahlungen können beim städt. Ober­
kammeramt vorm ittags von 8 b is 12 Uhr erfolgen.

Der Bürgerm eister!
A. L i n d e n h o f e r .

Deutschösterreich.
D er Regierung stehen neue schwere Dinge bevor. 

Kaum hat sich der Zentralbankrum m el etw as gelegt, 
so kommen die Bundesbeam ten m it ihren Forderungen. 
Die Bezahlung der B eam ten, deren Lage niem als rosig 
war, ist eine derart schlechte, daß sie ein längeres Z u­
w arten a ls  unmöglich bezeichnen und eine Erledigung 
ihrer Forderungen noch vor der Septem bertagung in 
Berti verlangen. Nicht m it 'Unrecht betont die B eam ­
tenschaft, daß die Regierung, die schwere M illia rden  für 
verunglückte Spekulationen übrig hat, diese zweifellos 
den B eam ten nicht verwehren könne, welche die Ja h re  
hindurch die T räger und Opfer der S anierungspolitik  
waren. M an hat sie immer wieder auf bessere Zeiten 
□urtröjtet, nun aber ist ihre Gedrll-d zu Ende. Nach den 
bisherigen Aeußerungen von der R egierung nahestehen­
den O rganen dürfte die Regierung diesm al auch bereit 
fein, den Wünschen der B eam ten entgegen zu kommen, 
ob sie es aber in einem Ausmaße tu t oder tun  kann, 
daß ernstliche Differenzen nicht entstehen, ist sehr frag­
lich. Die weit den Voranschlag übersteigenden S teu e r­
einnahm en werden der Regierung ihre Handlungsweise 
erleichtern, obwohl nicht zu verkennen ist, daß durch die 
Zentralbank bedeutende Geldquellen der R egierung ge­
nommen sind. W ohl trachtet die R egierung, die der 
Zentralbank vorgestreckten Gelder bei den heimischen 
Sparkassen und Banken refundieren zu können, doch ste­
hen diesem P lan e  noch bedeutende Schwierigkeiten ent­
gegen. Dieser Weg w äre der Regierung sehr erwünscht, 
da dadurch der G rund zu einer unliebsamen A ufrollung 
dieser F rage in  Genf wegfallen würde. Von einer 
W iedereinführung der Kontrolle, wie von verschiedenen 
Seiten  gesprochen wird, kann nicht die Rede sein, da 
die R egierung die allgemeinen Richtlinien der S an ie ­
rungspolitik nicht verlassen hat und ih r rasches E in ­
treten in die Z entralbankaffäre — so zu verurteilen 
auch die Ursachen dieses Zusammenbruches sind —  zum 
schütze der Sparkassen unbedingt erforderlich w ar und 
nn  weniger entschlossenes E in treten  leicht unabsehbare 
folgen für unsere Volkswirtschaft hätte haben können.

Eine vernünftige Regelung der leidigen Beam ten- 
srage wird dem B unde nur von Nutzen sein, denn eine 
halbwegs zufriedene Beamtenschaft ist die V orbedin­
gung zu einem klaglosen Funktionieren des gesamten 
L erw altungsapparates des S taa te s .

Deutschland.
R u n  die Herbsttagung des Völkerbundes näher rückt, 

und schon wieder die verschiedensten K räfte tä tig , um 
den E in tr it t  Deutschlands in den Völkerbund un ter B e­
dingungen herbeizuführen, die einer Dem ütigung 
Deutschlands gleichkommen. Polen  ist besonders vorlaut 
und verlangt einen nichtständigen Ratssitz für möglichst 
lange Zeit, S pan ien  w ill auch nicht leer ausgehen und 
ucherlich w ird sich noch irgend einer melden, der gleiche 
Rechte wie Deutschland beansprucht. U nter solchen Um­
randen ist es recht leicht begreiflich, daß Deutschland 
'rst dann seine V ertreter nach Genf schicken w ird, wenn 
eine Forderungen angenommen werden, die dahin lau ­
ten, daß Deutschland nur dann e in tritt, wenn zu glei- 
her Zeit kein anderer S ta a t  einen ständigen Ratssitz 
dekommt. Selbstverständlich ist, daß auch Frankreich 
eine Versprechen betreffs Herabsetzung der Vesatzunqs- 
iruppen im R heinlande erfüllt. Derzeit bestehen in 
neser Hinsicht noch große M einungsverschiedenheiten 
>nd Frankreich sucht sich im mer noch durch Ausflüchte

seiner Verpflichtungen zu entziehen. Die Aussichten 
für die Genfer Völkcrbundtagung sind also durchaus 
nicht viel aussichtsreicher a ls  die im Frühjahre.

Tschechoslowakei.
Nach verschicdentlichen In fo rm ationen  werden die 

offiziellen B eratungen der tschechisch-deutschen Zollmchr- 
heit üm den 10. Septem ber herum beginnen. D ie tsche­
chischen und deutschen P a rte ien  werden vorerst getrennt 
beraten, w orauf gemeinsame V erhandlungen vorgesehen 
sind. Auf deutscher Seite w ird es zu einer Vollversamm­
lung des deutschen parlamentarischen V erbandes kom­
men, in  der sich m it Rücksicht auf die gegensätzliche P o ­
litik der deutschen Nationalsozialisten zu den übrigen 
V erbandsparteien das Schicksal des Verbandes entschei­
den wird. W ir verzeichnen diese Tatsache m it großem 
Vorbehalte, da w ir nicht glauben können, daß es über­
haupt zu V erhandlungen zwischen den beiden na tio n a ­
len G ruppen kommen w ird, da die tschechoslowakischen 
Nationaldem okraten schon lebhaft dagegen sich ausspre­
chen. I m  Interesse des Deutschtums in den Sudeten­
ländern w ird die Po litik  der aktivistischen P a rte ien  
sicher nicht sein, wenn auch eine leichte Entspannung 
eintreten wird.

Jugoslawien.
U nter großer B eteiligung haben in Altserbien und 

M ontenegro die Eem einderatsw ahlen stattgefunden. Die 
erbitterst«» Kümpfe entwickelten sich in  B elgrad zwischen 
den Davidovic-Dcmokraten und den Radikalen. I n ­
folge S pa ltung  der radikalen S tim m en erhielten die 
D avidovic-Dem orraten eine M ajo ritä t, die ihnen zwei 
D ritte l der Eem einderäte und die S telle des B ürgerm ei­
sters e in träg t, w ährend sich die R adikalen m it nur 
einem D ritte l bei- Eemeinderatssitze in  der serbischen 
H auptstadt zufrieden geben müssen. A us dem übrigen 
Land sind die bisherigen Ergebnisse noch nicht bekannt, 
es haben jedoch nach den bisherigen R esultaten die R a ­
dikalen eine ganz knappe M ajo ritä t gegenüber den Da- 
vidovic-Demokraten errungen. Jedenfalls haben die 
Pasic-Leute sehr viel M andate an die Davidovic-Leute 
verloren. Am wenigsten Sitze erhielten die A grarier 
und die selbständigen Pribicevic-Demokraten. I n  M on­
tenegro behaupteten sich die Radikalen. E s erhielten 
die Radikalen 18 Sitze, die Davidovic-Demokraten 8, 
die Föderalisten 4.

Bulgarien.
E s verlautet, daß die A ntw ort der bulgarischen R e­

gierung auf die Rote Jugoslaw iens, R um äniens und 
Griechenlands in  freundschaftlichem Tone gehalten sein 
wird. D ie bekannten Beschuldigungen gegen B u lgarien  
werden m it der Begründung zurückgewiesen, daß bisher 
noch gar keine Beweise dafür vorliegen, daß Komi­
tatschis die bulgarischen Grenzen je überschritten haben 
und in fremde Gebiete eingedrungen seien. M an  dürfe 
nicht den bulgarischen S ta a t  für Vorgänge, die sich auf 
fremden Gebieten abspielen, verantwortlich machen. 
W as die angeblichen revolutionären O rganisationen auf 
bulgarischem Gebiete anlangt, müssen ebenso für ihr 
Bestehen zunächst Beweise geliefert werden.

Rum änien.
Der rumänische Kriegsminister G eneral M ircescu 

hat das Budget für die rumänische Armee ausgearbei­
tet, welches ein w ahres M onsterrüstungsprogram m  R u ­
m äniens bedeutet. Dieses Budget erstreckt sich auf einen 
Z eitraum  von zehn Jah ren . Kriegsm inister M ircescu 
w ill die gesamte Uniform ierung und A usrüstung der ge­
samten rumänischen Armee erneuern. D er R a t der n a ­
tionalen  V erteidigung wird deshalb un ter dem persön­
lichen Vorsitz des K önigs im königlichen P a la i s  tagen. 
Alle politischen P a rte ien  des Landes sollen die Verpflich­
tungen übernehmen, das Budget des K riegsm iniste­
rium s w ährend der folgenden zehn Ja h re  zu berücksich­
tigen. D er P la n  des K riegsm inisters w ird dam it be­
gründet, daß die besondere Lage R um äniens und sein 
V erhä ltn is zu den Nachbarstaaten, die nicht die freund­
schaftlichsten Absichten gegenüber R um änien hegen, diese 
Vorkehrungen erfordern. Der M inister erklärte, daß aus 
demselben Grunde auch von einer V erringerung der m i­
litärischen Dienstzeit, von der in den letzten Tagen in der 
rumänischen Presse berichtet wurde, keine Rede sein 
könne. A us diesen Rllstungsplänen sieht m an, wie we­
nig ernst die verschiedenen Freundschaftsbündnisse sind 
und wie wenig m an den Friedensaposteln G lauben 
schenken darf.

Türkei.
I n  der Türkei bereiten sich allerhand D inge vor. Richt 

au s Kreisen der Gegner M ustapha Kemal Paschas, son­
dern seiner A nhänger, verlautet immer entschiedener, 
daß der P räsiden t der Republik sich m it dem P la n e  der 
Uebernahme der S u ltan sw ürde  trägt. Soeben wird 
m itgeteilt, daß nunm ehr sogar die Reise einer Sonder­
gesandtschaft zu einer westeuropäischen Macht (gem eint 
ist Frankreich) erwogen wird. Die Mission soll feststel­
len, wie sich diese Macht zu einer Aenderung der türki­
schen Verfassung, nämlich der Annahme etwa des K ö - ' 
n igstite ls  des M ustapha Kemal, stellen würde. I n  gut 
unterrichteten Kreisen w ill m an auch den Schlüssel für 
die letzten politischen Vorgänge in  der Türkei d arin  
sehen, daß M ustapha K em al nach Beseitigung der letzten 
Reste der Opposition tatsächlich die Absicht hat, seiner 
Machtstellung auch den äußeren Glanz zu verleihen, wie 
ih r dies an  sich zukommt. D as Beispiel Rizza K hans, 
der durch A nnahm e der Krone das Prestige Persiens 
ganz außerordentlich gehoben hat, sei auch der Türkei 
erwünscht.

Rußland.
A ls S inow jew  von den Sow jets aus dem politischen 

B ureau  abberufen wurde, wurde die Angelegenheit von 
der russischen Regierung a ls  eine B agatelle hingestellt, 
m it der die Regierung in kürzester Zeit fertig werden 
würde. I n  der letzten Zeit gehen aber durch die in te r­
nationale  Presse Nachrichten von Revolten. Allzu g laub­
w ürdig klangen diese M eldungen von vornherein nicht 
und sie wurden von der russischen R egierung, wie nicht 
anders zu erw arten  w ar, dem entiert. W enn aber auch 
die A ufruhrm cldungen vielleicht nicht zutreffen, so 
scheint die Lage in  Rußll nd doch erheblich weniger ru ­
hig zu sein, a ls  die russische Regierung es hinstellt. Der 
vierte Sowjet-Kongreß, der alle politischen F ragen  be­
handeln soll, ist um ein halbes J a h r  verschoben worden, 
w as zweifellos gewichtige innenpolitische Gründe hat. 
Die Opposition der Sinow jew -Eruppe, die sich bekannt­
lich hauptsächlich gegen die neue W irtschaftspolitik, die 
seinerzeit von Lenin eingeführt worden w ar, richtet, kann 
unmöglich der A nlaß dazu gewesen sein. W enn m an 
von den Pressemeldungen auch das abzieht, w as T en­
denz sein könnte, so bleibt noch genug übrig, um auf 
schwere innerpolitische Krisen in R ußland schließen zu 
lassen. D er „M atin "  führt die Verschiebung des Sow jet- 
Kongresses darauf zurück, daß die russische Regierung 
ihre W ählermassen nicht mehr in der Hand hat und daß 
sie sich auf diese Weise vor unangenehm en Ueberraschun- 
gen schützen w ill. Diese Annahme hat viel Wahrschein­
lichkeit für sich. Daß R ußland trotz der D iktatur vor 
innerpolitischen Schwierigkeiten nicht verschont bleiben 
würde, w ar lange vorauszusehen. D er K om m unism us 
in  seiner reinsten Form , wie ihn S inow jew  und seine 
Gruppe vertreten, läßt sich eben nicht m it den realpo li­
tischen Notwendigkeiten, auf die die offizielle russische 
P o litik  Rücksicht nehmen muß, vereinbaren. D ie Ab­
setzung S inow jew s scheint der B eginn einer Krise im 
K om m unism us überhaupt zu werden, deren Ausgang 
und deren Folgen zunächst noch nicht abzusehen sind. 
E instweilen ist ein neues Opfer des Kampfes gegen die 
Opposition zu verzeichnen. W ie in  russischen Kreisen 
verlautet, ist der Handelskommissär Kamenew seines 
Postens enthoben morden. M ukojan, ein Freund S ta ­
lins, ist zu seinem Nachfolger bestimmt worden. M uko­
jan  wurde erst kürzlich zum K andidaten für den Posten 
eines M itg liedes des politischen B u reau s ernannt.

Spanten.
W ie aus M adrid  gemeldet w ird, hat P rim o  de R i- 

vera erklärt, S pan ien  verlange die Einbeziehung T a n ­
gers in  seine marokkanische Protektoratszone. W enn die 
Forderung zurückgewiesen werde, so müsse sich S pan ien  
überlegen, ob es w eiter viele M illionen Peseten jä h r­
lich bezahlen wolle, daß Tanger ein in te rna tiona les  
Z entrum  für Verschwörungen und fü r die W affen­
unterstützung der Aufständischen bleibe. T anger würde 
in den Händen der S p an ie r nach Ansicht des G enerals 
eine G aran tie  für den W eltfrieden bedeuten. Diese F o r­
derung w ird in England und auch in  Frankreich recht 
unangenehme Gefühle hervorrufen, so selbstverständlich 
diese Forderung auch ist, denn T anger, das b is jetzt in ­
te rna tiona l verw altet wurde, gehört zweifelsohne in 
den spanischen Macht- und Wirtschaftsbereich. D as 
schwache S pan ien  konnte es natürlich nie wagen, diese 
Forderung m it Nachdruck zu verlangen. D as neue S p a ­

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark.
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nien w ird von dieser Forderung aber nicht abstehen und 
es w ird der geriebenen englischen D iplom atie kaum ge­
lingen, hier einen Sieg zu erringen.

Mexiko.
A us den vielen Einzelnachrichten läßt sich schwer ein 

B ild  über den Konflikt m it der katholischen Kirche 
machen. E s w ird berichtet, daß der Justizm inister die 
Demission von 56 S taa tsan w älten , die in  der P rovinz 
m it der Durchführung der Verfolgung von Katholiken 
b e trau t w aren, verlangt, weil sie des W iderstandes 
gegen die Laiengesetzgebung verdächtig seien. W eiters 
w ird m itgeteilt, daß 14 Priester die neuen Gesetze an ­
genommen und die E rlaubn is  erhalten hätten, den 
Dienst in  ihren Kirchen wieder aufzunehmen. S ie  seien 
daraufh in  von ihren vorgesetzten Bischöfen exkommuni­
ziert worden. Der Erzbischof von P ueb la  hat einen 
neuen Vorschlag für den Abschlug eines W affenstillstan­
des im Religionsstreit gemacht und gefordert, P räsiden t 
Calles möge die Religionsdekrete b is zur E inberufung 
des Kongresses außer K raft setzen. D er Episkopat ver­
öffentlicht eine Erklärung, in  welcher er den V orw urf 
der I l lo y a l itä t zurückweist und erklärt, wenn Mexiko 
in  einen bewaffneten Konflikt m it einem anderen Lande 
verwickelt werden sollte, würden die mexikanischen K a­
tholiken die Regierung loyal unterstützen.

C hina.
D ie wechselvollen Ereignisse im Eeneralskrieg in  

C hina haben nun wieder einm al gegen die Armee des 
R ußland ergebenen G eneral Feng entschieden. N ord­
westlich von Peking liegt der Nankaupaß, ein äußerst 
wichtiger strategischer Punkt, der B ahn  und S traß e  nach 
K algau und in  die M ongolei sperrt. B isher hielten ihn 
die T ruppen der R ational-fehem aligen Feng-)Arm ee 
besetzt und bedrohten dam it Peking. S e it Wochen ver­
suchten daher die verbündeten Marschälle Tschangtsolin 
und W upeifu, den P aß  in  die Hand zu bekommen. Jetzt 
ist ihnen das gelungen. Die N ationallruppen  räum ten, 
da sie Gefahr fü r ihre Rückzugslinie besorgten, den P aß  
und zogen sich in O rdnung nach K algau zurück. Peking 
ist beflaggt.

Nationale Gewerkschaften.
E s ist ein erfreuliches Zeichen unserer völkischen B e­

wegung, daß mehr a ls  früher die nationalen  Gewerk­
schaften an Stärke und Tiefe gewinnen. B ekannt ist, 
daß die Spitzenorganisation der völkischen Gewerkschaf­
ten der „ D e u t s c h e  E e w e r k s c h a f t s b u n d "  ist, 
der in  der Person des Abg. E  r t l einen tatkräftigen 
und geschickten F üh rer hat. I n  den einzelnen Gliede­
rungen t r i t t  a ls  stärkste O rganisation die Deutsche Ver- 
kchrsgewerkschaft auf, ih r folgt die Gewerkschaft der 
deutschen Angestellten, der D.H.V. und V. d. w. A., 
dann die Postler, die S taa tsbeam ten , die P h a rm a ­
zeuten, die Arbeitergewerkschaft usw.

Viele na tionale  Leute, F rauen  wie M änner, stehen 
allerdings noch im mer den völkischen Gewerkschaften 
fern, weil nicht überall und allero rts  die klare Einsicht 
vorhanden ist, daß die nationalen  Gewerkschaften letzten 
Endes das Rückgrat unserer völkischen Bewegung über­
haupt darstellen. W er das Gewerkschaftsleben näher 
kennt, w ird die W orte vom Rückgrat der völkischen B e­
wegung nicht mißverstehen, handelt es sich doch darum , 
daß sowohl eine ideelle a ls  auch eine m aterielle B in ­
dung im  stärksten A usm aße vorhanden ist. Idee ll inso-, 
fern, a ls  die na tionale  F rage durch die soziale geläu­
tert, geklärt und einer der Volksgemeinschaft entspre­
chenden Lösung zugeführt w ird ; m ateriell in  der Rich­
tung, a ls  die O rganisierten re la tiv  hohe B eiträge be­
zahlen, doch dafür entsprechende Anwartschaften in  den 
verschiedenen Lagen ihres beruflichen Lebens in  A n­
spruch nehmen können, die sonst nirgends gew ährt w er­
den.

Die völkischen Gewerkschaften sind aber auch Erzie­
hungsgemeinschaften von nicht geringerer Bedeutung. 
I n  'ihnen w ird B erufsfreude, Verufsstolz lebendig ge­
halten, das B ildungswesen und die Berufstüchtigkeit 
eifrig gepflegt und somit eine wesentliche Aufgabe er­
füllt, die die Ertüchtigung der N ation  fordert.

D ie Tätigkeit der Gewerkschaften läß t sich an verschie­
denen Beispielen, an Tatsachen, mehr a ls  genügend klar 
machen. G reift m an eine Einzelgliederung, z. B . den 
D.H.V. und V. d. w. A. (Deutscher Handels- und I n -  
dustricangcstellten-Verband und V erband deutscher weib­
licher Angestellter) heraus, so w ird  deutlich, welchen S e ­
gen diese beiden Verbände in den Kreisen der weib­
lichen und männlichen Angestellten verbreiten. E s a r ­
beitet fü r die M itg lieder ein kostenloser und sorgsam ge­
führter Rechtsschutz, eine gut geleitete S te llenverm itt­
lung, eine Stellenlosenversicherung, die das trau rige  
Los der Arbeitslosigkeit m ildert, eine lebendige A us­
kunftei; es werden eine M enge Fachzeitschriften zur 
Herausgabe gebracht, die das B erufsleben und die S te l­
lung der Angestelltenschaft betreffen; B ildungsfahrten  
Durch die deutsche H eim at und in s  ferne A usland er­
w eitern den Gesichtskreis; Fach- und Sprachkurse ver­
m itte ln  berufliche Tüchtigkeit. Schließlich steht eine 
Sterbekasse zur V erfügung, die noch über den Tod h in ­
au s sorgt. Reben diesen und vielen anderen E inrichtun­

gen besteht vorerst im Reiche eine Altersversicherung, 
die in ihrer A rt ein Novum darstellt. D er berufsunfähig 
gewordene Angestellte kann entweder eine entsprechende 
Unterstützung in Geld verlangen oder die Aufnahme in 
eigene und zweckmäßig hergestellte A ltersheim e verlan­
gen Die A ltersheim e befinden sich im schönen T h ü rin ­
gen, in  der Nähe der D .H .V .-Jugendburg Lobenda bei 
J e n a .

Daß die Tätigkeit des D.H.V. und V. d. w. A. über 
die Grenzen der einzelnen S taa ten  hinausgeht, wurde 
bereits durch die A nführung der bestehenden A ltersver­
sicherung dargelegt F ü r  die nationalen  Angestellten ist 
daher die F rage Eroßdcutschland praktisch im V erbands­
wege bereits gelöst. Besondere Bedeutung kommt aber 
dem D.H.V. für die jüngeren Angestellten zu, die in s 
ferne A usland und in  Üebersee gehen wollen. Eigene 
Gaue, berufsamtlich tätige Geschäftsstellen in  eigenen 
Häusern, ein reges Ortsgruppenleben hilft über die Zeit 
in  der Frem de hinweg und macht den D.H.V. zur zwei­
ten Heimat der nationalen  Angestelltenschaft. D er K reis 
der A ngestellten,,die dem D.H.V. zugehörig sind, ist 
schließlich nicht eng gezogen. Handels- und Industrie- 
angestellte, Beam te in Banken und Sparkassen usw. sind 
langjährige M itglieder und ihre Interessen werden in  
eigenen Sektionen von qualifizierten K räften  vertreten.

Und so wie beim D.H.V. und V. d. w. A. ein reichhal­
tiges Leben dem Beobachter sich darstellt, ist es auch bei 
den übrigen nationalen  Gewerkschaften. E s nim m t da­
her auch w eiter nicht W under, daß sich in  allen deutschen 
Landen, nicht zuletzt bei uns in  Oesterreich, eine bedeu­
tende S tärkung  der nationalen  Gewerkschaften vollzieht. 
B ew eis hiefür lieferten die letzthin stattgehabten Kam- 
m erwahlen (K am m er für A rbeiter und Angestellte). Die 
Erfolge w aren nur zu erzielen, w eil seit Zusammenbruch 
mehr a ls  bisher die nationale Arbeitnehmerschaft den 
Weg zu ihren Gewerkschaften gefunden hat.

N ationale  Pflicht ist es daher, auch w eiterhin die 
Gewerkschaften durch rege M ita rb e it und durch B e itr itt 
zu fördern und zu unterstützen.

Die Evangelische BrmdesLagung 
in Innsbruck.

Zwei der schönsten Som m ertage w aren es, der 14. 
und 15. August, an denen in Innsbruck die 21. H aupt­
versammlung des österreichischen H auptvereines des 
Evangelischen B undes stattfand. S ie  gestaltete sich 
nicht allein  zu einer erhebenden F eier des erstarkenden 
P ro testan tism us, sondern auch zu einer weihevollen 
Kundgebung des Anschlußgedankens, umsomehr der­
selben eine Anzahl reichsdeutscher B undesbrüder bei­
wohnten. Der M ann , der der ganzen Tagung m it der 
Macht seiner Persönlichkeit geradezu den Stem pel auf­
drückte, w ar der V ertreter des P räsid ium s B erlin , 
H err Studiendirektor F a h r e n h o r s t .  Derselbe wohn­
te schon der Vorversammlung im Eemeindesaal bei und 
hielt einen programmatischen V ortrag  über die Z e it­
aufgaben und O rganisationsfragen des Evangelischen 
B undes. E r erklärte die Stellungnahm e des Evange­
lischen B undes für Hindenburg in  der Reichspräsiden­
tenw ahl und jene gegen die Fllrstenenteignung. E r 
geißelte die römische Geschäftstüchtigkeit und das D rän ­
gen Rom s nach Konkordaten, so wie ihr Bestreben, die 
deutsche Geschichte zu verfälschen. E r betonte die soziale 
Verpflichtung der Evangelischen Kirche und hob ver­
trauenerweckend die religiöse Rückbesinnung unseres 
Volkes hervor, scheute aber auch nicht der Evangelischen 
Kirche selbst vorzuhalten, wie dankbar sie dem m ann­
haften Evangelischen Bunde sein müsse, da er gleichsam 
den V ortrupp im Schützengraben darstelle. Gegenüber 
kleinlichen Bedenken kirchlicher Kreise in  der F rage des 
Anschlusses Deutsch-Oesterreichs an das Deutsche Reich 
bekannte er sich a ls  unbedingten Bekenner desselben. 
Seinem  V ortrage ging der geschäftliche T eil voran, bei 
dem eine Satzungsänderung beschlossen und un ter an ­
derem ein Punkt hinzugefügt wurde, nach welchem auch 
V ereinigungen und Kirchengemeinden der B e itr it t er­
möglicht w ird. S en io r D r. E c k a r t  in Graz wurde ein­
stimmig zum Ehrenm itglieds ernannt. W eiters wurde 
die Schaffung von Schwesterschaften in  Oesterreich und 
die E inführung von sogenannten Rüstzeiten beschlossen.

Den Fam ilienabend im Eroßgasthof E uropa eröff­
nete der O rtsp farrer D r. M a h n e r t .  F ra u  S e i d l  
brachte Weisen von Hugo Wolfs und Richard W agner 
zu Gehör. P fa r re r  O s k a r  D a u m i l l e r  aus M ü n ­
chen berichtete über die Lage des P ro testan tism us in  
Deutschland und R egierungsrat P a u l  P o g a t s c h -  
n i g g  erinnerte an  die schweren Anfänge der E vange­
lischen Bewegung in  T iro l. F rl. E r i k a  H i p p m a n n  
erfreute die Zuhörer m it einem Eeigenvortrag. P fa rre r  
L i n d e n a u aus Preußisch-Schlesien erzählte Erschüt­
terndes von der Polengefahr. D ann kamen die V ertreter 
der B undesländer zu W orte. Lehrer K i r  ch e r t für

Deutsche, tauft 
um  bei Deutschen ein!

W ien, P fa rre r  M a t t h ä i  aus W r.-Reustadt für 
Riederösterreich, P fa rre r F  l e i s ch m a n n aus S tey r 
für Oberösterreich, P fa rre r  ^ H e n g s t e n b e r g  aus 
S p ita l a. D rau  für K ärnten und P fa r re r  P ä t z  o l d  
aus H allein für Salzburg. A us S teierm ark w ar ein 
schriftlicher Bericht vom S enior S p annu th  eingelangt. 
Rach einem Schlußworte Studiendirektors Fahrenhorst 
wurde der Abend m it dem V aterlandsliebe „Deutsch­
land, Deutschland über Alles" geschlossen und eine Tel- 
lcrsammlung der Evangelischen Gemeinde Bozen ge­
widmet, a ls  B ew eis der Treue für die B rüder im be­
drängten deutschen S üd tiro l. S onntag  vorm ittags 
fand in  der Christuskirche der Festgottesdienst statt, bei 
dem Studiendirektor Fahrenhorst eine ergreifende Fest­
predigt hielt. Anschließend fand dann die H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  statt. P fa r re r  R i e d e l  (Kloster­
neuburg) dankte a ls  O bm ann der gastgebenden Ge­
meinde Innsbruck, begrüßte den V ertreter des reichs- 
deutschen P räsid ium s und erstattete einen au sfü h rli­
chen Bericht. Bedauernd wurde darin  unter anderem 
hervorgehoben, daß die S c h u l e  keine interkonfessio­
nelle, sondern eine Parteischule geworden ist. D ie V un- 
desleitung lehnt die politisierende Schule ab und fordert 
auch eine zeitgemäße Umgestaltung des E  h e g e s e tz es. 
Besonders erfreulich ist der im Berichtsjahre erfolgte 
Anschluß der österreichischen Landeskirche an den deut­
schen evangelischen Kirchenbund. Lehrer K i r ch e r t 
h ielt den Tätigkeitsbericht des Schriftführers, der ein 
anschauliches B ild  der regen A rbeit im letzten V ereins­
jahre gab. Oberinspektor H a a s  erstattete den Bericht 
a ls  Zahlmeister. Ueber A ntrag  des Rechnungsprüfers, 
Oberoffizial G r o h, wurde dem G enannten der Dank 
ausgesprochen. Lehrer D a u m  au s Villach sprach der 
B undesleitung m it ihrem Obm anne das V ertrauen aus 
und dankte H errn Pogatschnigg insbesondere für seine 
Tätigkeit zu Gunsten K ärn tens. D ie für die neu-, bezw. 
w iedergewählten Herren erforderliche W ahl erfolgte 
einstimmig. Zum  Schlüsse wurde die Ermöglichung 
eines Besuches der Lutherstätten für unbem ittelte M it. 
glieder beraten und die in  schönster E intracht verlaufene 
V ersammlung geschlossen. Nachm ittags fand noch ein 
gemeinsamer A usflug nach dem Rechenhof statt, bei dem 
P fa r re r  H e n g s t e n b e r g  unter freiem Himmel einen 
interessanten M issionsvortrag hielt. D am it fand die er­
hebend verlaufene Feier ih r w ürdiges Ende.

Aus der schwÄrz-rsten Häus-

E inen der vielen Beweise sür die schwarz-rote F reu n ­
derlwirtschaft im nied.-österr. Landtage bildet die 
Verpachtung eines der Landes-Heil- und Pflegeanstalt 
M auer-O ehling gehörigen G rundes an die fozialdemo 
kratische Lokalorgans.sation M auer-O ehling zur Errtch 
tung eines K inderheimes.

Obwohl der christlichsoziale Landeshauptm ann von 
Niederösterreich und auch mehrere christlichsoziale Ab­
geordnete des Bezirkes Amstetten durch die gesamte 
nichtrote Bevölkerung von M auer-O ehling aufmerksam 
gemacht wurde, daß es sich den Sozialdemokraten we­
niger darum  handelt, ein Heim für die K leinen a ls  
vielm ehr ein Versam mlungslokal für die Großen zu 
erhalten  und sie dringendst ersucht wurden, energisch 
gegen eine Verpachtung von Landesgrund fü r rote 
Parteizwecke S tellung  zu nehmen, hat dessen ungeachtet 
die christlichsoziale M ehrheit wie immer auch in  diesem 
Falle den Wünschen der Sozialdemokraten Rechnung 
getragen.

I n  den Zeitungen und Versammlungen, besonders 
aber vor den W ahlen können die Herren Christlichso­
zialen nicht genug daran  tun , sich a ls  das einzige B oll­
werk gegen den roten M arx ism us zu preisen, und sie 
vergießen blutige T ränen  des Schmerzes ob der Ge­
fahr, die der Jugend des deutschchristlichen Volkes von 
den Sozialdemokraten droht. I n  der P ra x is  aber 
leisten sie den Bestrebungen der R oten in jeder Bezie­
hung Vorschub und lassen sich auch durch noch so be­
gründete Einsprüche der Bevölkerung in  ihrem edlen 
Treiben nicht irre  machen.

S ehr bezeichnend ist, daß nicht einm al ein von den 
Beschwerdeführern gemachter Vermittlungsvorschlag von 
der zur M ehrheit aus Christlichsozialen bestehenden 
nied.-österr. Landesregierung angenommen wurde. A us 
Liebedienerei für -die Sozialdemokraten lehnten die 
Christlichsozialen, diese angeblichen Vekämpfer des ro­
ten M arx ism us es auch ab, an  S telle  des vollwertiaen 
Ackergrundes wenigstens n u r m inderw ertigen zur V er­
fügung stehenden W eidegrund den Sozialdemokraten zu 
verpachten.

Alles in  Allem ein Beweis, wie notwendig es ist, 
daß die Wählerschaft weniger die schönen Reden der 
heutigen M achthaber des Landes Niederösterreich an ­
hört, a ls  vielm ehr die T aten  derselben genau betrackuet 
und d araus die nötigen Schlüsse zieht.

M it welch fadenscheinigen A usreden werden die Her­
ren christlichsozialen Abgeordneten des Bezirkes Am­
stetten, insbesondere aber Abgeordneter I a x ,  der noch 
dazu in der nied.-österr. Landesregierung Sitz und 
S tim m e hat, der Bevölkerung wieder die Augen auszu­
wischen versuchen?

Weinessig liefe#
W enä
billigt er, Mautem, Fernruf i



F reitag  den 20. August 1926. „ B o t e  vu n d e r  3) 6 b s“ S eite  3.

b a ö
(Zum  österreichischen Schmiedetag in  W ien am 

4. und 5. Septem ber 1926.)

D er Herrgott, der Himmel und Erde erdacht, \
D er hat auch das eherne Eisen gemacht
Und dem Menschen geschenkt in  glücklicher S tu n d ’
Und lau t verkündet in  aller R und ':

„M it Fleiß und Geschick vollende der Schmied 
Alltäglich das heilige Schöpfungslied 
D er schaffenden A rbeit! M it frischem M u t 
Bezähm’ er das Eisen in  sprühender G lut —
Und schaffe Egge und P flu g  für die Erde,
D am it diese vorbereitet werde 
F ü r die heilige S a a t  in jedem Ja h r ,
Deren Frucht die Menschheit vor Not bew ahr’."

So  schaffet nun  m unter der deutsche Schmied 
Durch tüchtige A rbeit am Schöpfungslied.
D er H errgott, der Himmel und Erde erdacht,
H at fröhlich dem Schmied in das Herze gelacht,
D rum  klingt es und singt es im schönen S ang ,
D rum  klinget melodisch der Amboßklang,
W enn un ter dem Hammer, flink und gewandt,
D as Eisen in neuen Form en sich fand,
W enn strahlend die S täbe  des S tah le s  erglühen 
Und sternengleich die Funken ersprühen!

„W er stärket des Rosses flinken H uf?"
N ur der Schmied, der geschickt das Hufeisen schuf! 

„W er ermöglicht des R ades dauernden L auf?"
N ur der Schmied, denn er ziehet den R adreifen auf! 

So  schaffet m unter der deutsche Schmied 
Durch tüchtige A rbeit am Schöpfungslied.
Der H errgott, der Himmel und Erde erdacht,
H at dem Meister in  Liebe F ra u  M eisterin gebracht; 
Und beide schlossen den Ehebund 
Nach a lter S it te  in  heiliger S tu n d ’.

S ie  steht ihm zur S eite  in  Freude und Leid,
S ie  schaffet im Hause m it Emsigkeit,
S ie  schenkt ihm der K inder liebliche Schar,
Die kräftig gedeihet m it jedem J a h r .
I n  Küche und Herd ist alles blitzblank,
D as schaffet die F ra u  dem M anne zum Dank 
Und wenn beide in  Treue zusammensteh’n,
D ann  kannst D u das Glück im Schmiedehaus seh’u. 

S o  schaffen M eister und M eisterin Schmied 
I n  deutscher T reue am Schöpfuugslied.
D er Herrgott, der Himmel und Erde erdacht,
H at das Leben uns Deutschen nicht leicht gemacht. 
U rw ald und Sum pf fanden die alten  G erm anen 
V or zweitausend Ja h re n , da von Osten sie kamen.

D a galt es zu ringen m it trotzigem M ut,
Zu schaffen das höchste, das heiligste G ut,
D as der denkende Mensch auf Erden kennt 
Und m it Liebe und Stolz sein V aterland nennt! 

V oran bei der A rbeit ging M eister Schmied,
So  kündet Geschichte, Sage und Lied!

Und drückt uns auch heute die N ot aufs neu' — 
E in  Volk geht nicht unter, das der A rbeit treu! 

V oran geh’ der Schmied im deutschen Land 
Und schmiede der deutschen Einigkeit B and,
B is  Deutschland und Ostmark vereinigt sind 
Zu einem Bunde —  wie M u tte r und Kind!
Dann kling’ es vom Amboß freudig in s  Land,
Daß B ruder zum B ruder sich wieder fand!

So  schaffe m it K raft der deutsche Schmied 
Durch A rbeit und Treue am Schöpfungslied!

In g . Hugo S c h e r b a u m .

S e m e  z w e ite  F r a u .
Von M. v. Wang.

1.7. Fortsetzung.)

„Und wegen dieser Geldverhältnisse kommst du hier 
an, wie auf der Flucht? N un beruhige dich, P a p a  hat 
hier alles gut verankert, d aran  w ird niem and rühren."

Erika wich b is an  die B ettlehne zurück, um ihrer M u t­
ter ih r Erschrecken über deren W orte nicht zu zeigen. 

„D eshalb nicht", flüsterte sie zaghaft.
„Und weshalb dann diese Bloßstellung jener F am ilie  

gegenüber? Haben w ir das nötig, die w ir hier die E r­
sten sind?"

Fieberschauer überliefen Erika, sie brach in  T ränen  
aus, sie w ar viel zu aufgeregt, um über das, w as sie 
w ährend der Reise gegrübelt, zu schweigen und so rief 
sie, ih r Gesicht an  der M u tte r H als bergend:

„Ach liebste M u tte r, versteh’ mich doch, weil ich es 
nicht ertrage, daß Viktor mich nicht a ls  Schwester aner­
kennen will, weil ich ihn um alles beraubt habe — er 
muß ja außer Landes gehen!"

„Bildest du d ir ein, dein V ater hätte ihn deinetwegen 
en terb t?  Nein, er hat sein E rb te il durchgebracht, er und 
der saubere H err von Lillgen haben Stachelberg ru i­
n iert, aber weder du, noch ich. Und es ist gut, wenn 
solche Herrchen außer Landes gehen, sie verdienen’s 
nicht besser —  es ist ruchlos, wie sie das Geld wegwer­
fen! Ich weiß das — ich laß m ir nichts einbilden!"

»Du — woher denn? —  E r hat Spielschulden und 
die müssen gleich bezahlt w erden .. . . "

D as kleine vergräm te Gesicht der M u tte r vergrub sich 
in die Kissen, denn wie Messerschneiden bohrte ihr das 
erstaunte „D u? —  W oher denn?" in  den Ohren.

„D u scheinst dich ja für diesen B ruder, der dich nicht 
anerkennen w ill, sehr zu interessieren?" fragte sie dann 
b itte r und jene unauslöschliche Szene vor dem Erker

■ —  Örtliches. j
N u s Waibhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet statt in W aid ­
hofen a. d. P bbs, A lter R athaussaal, S onn tag  den 22. 
August, abends 6 Uhr. P red iger: Vikar Reinprecht, Am- 
stetten.

* Korps-Bestschiehen. Auf der Schiehstätte des hiesi­
gen Feuerschiitzenoereincs findet am S onn tag  den 29. 
d. M . das Vestschießen des priv. Bürgerkorps statt, zu 
dem alle ausübenden und unterstützenden M itglieder 
sowie Gönner des K orps freundlichst eingeladen werden.

D as Schießkomitee.
* Angestelltenversammlung. Am 26. August l. I .  

(D onnerstag) findet in W aidhofen a. d. P bbs um 8 
Uhr abends eine A n g e s t e l l t e n v e r s a m m l u n g  
im Brauhausgasthofe „zum deutschen A dler" statt. 
Q uaiser-W ien spricht über das Thema „ A u f g a b e n  
d e r  n a t i o n a l e n  A n g e s t e l l t e n g e w e r k -  
s ch a f i “ . E ingeladen sind nicht nur die Handels- und 
Jndustrieangestellten, insbesondere auch die Bank- und 
Sparkassebeamten. Erscheinen werden auch die V ertre­
ter der übrigen nationalen  Gewerkschaften.

~ Deutsch-österreichischer Gewcrbebund, O rtsgruppe 
W aidhosen a. d. Pbbs. — W iener Herbstmesse, Messe­
ausweise. Die Messeausweise für die vom 3. bis 12. 
Septem ber stattfindende 11. W iener In te rn a tio n a le  
Herbstmesse, sind bei H errn Franz Radmoser,Unterer 
Stadtplatz 19, zum Preise von Sch. 5.— , erhältlich.

* U ebeetritt zur nationalen  Angestelltengewerkschaft. 
U ns w ird geschrieben: Angestellte und P rivatbeam te , 
die in  gegnerischen O rganisationen (Zentraloerein , B und 
der Jndustrieangestellten, Reichsverein der Bank- und 
Sparkasseangestellten) sich befinden, können jederzeit 
zum D.H.V. oder V. d. w. A. übertreten. Anwartschaf­
ten b is zu zehn Ja h re n  werden satzungsgemäß gutge­
schrieben, bezw. eingerechnet.

* Ostgau-Stistungssest. D as am 13., 14. und 15. ds. 
gefeierte 40-semcstrige Stiftungsfest der Feria lverb in- 
dung. deutscher Hochschüler Ostgau nahm einen außeror­
dentlich würdigen und erhebenden,V erlauf. Nachdem 
am 13. abends der Eeneralkonvent die Geschäfte erle­
digt hatte, vereinte ein kurzer Begrüßungsabend die 
alten  und jungen Ostgauer und ihre Gäste zu traulichem 
Beisammensein. S am stag  den 14. fand am Friedhofe 
eine schlichte Totenfeier für die geschiedenen B undes­
brüder statt, bei der E.B.A.H. D r. Rieglhofer aller V er­
storbenen gedachte, w orauf auf den G räbern  der hier 
und in  Zell ruhenden B rüder, sowie auf den Heldcn- 
gräbern und auf dem Grabe des verstorbenen Verkehrs- 
gastcs Reichenpfader sen. Eichenkränze niedergelegt 
wurden. Nach der obligaten Lichtbildaufnahme und 
einem kurzen Dämmerschoppen fand abends 8 Uhr im 
Jn füh rsaale  der Festkommers statt, der durch die A n­
wesenheit des Rektors der technischen Hochschule in  
W ien H errn Hofrates D r. Mache und seiner G em ahlin, 
sowie durch die massenhafte Beteiligung unserer B e­
völkerung ein ausnehm end festliches Gepräge gewann. 
Nachdem der Sprecher in  kurzen, herzlichen W orten die 
zahlreichen Gäste und namentlich Se. M agnifizenz 
den H errn Rektor begrüßt hatte und die ersten offizi­
ellen Lieder verhallt waren, trug  A. H. Kammersänger 
G ünther Herkules (Helmuth G unthm ar) m it gewohn­
ter Meisterschaft zum Entzücken der Z uhörer die A n­
sprache des Königs aus Lohengrin, das Lied W olfram s 
aus T annhäuser und den Schlußgesang H ans Sachsens 
aus den Meistersingern vor, hiedurch von vornherein 
der V eranstaltung eine höhere W eihe gebend. A. B.

der ersten F rau , wo sie die K inderaugen dieses Viktor 
so tief verletzt, tr a t m it vollster K raft vor ihre Seele. 
„Konntest du d ir nicht an dem Pflichtgefühl und der 
R itterlichkeit deines ältesten B ruders genügen lassen?"

„M utte r" , in E rikas S tim m e zitterte ein drohender 
Ton, den die Eifersüchtige heraushörte, „ Jo b s  und ich, 
w ir lieben uns, auch seine K inder und ich und M arian n e  
Lillgen auch, daran  rühre nicht, — aber — Viktor haßt 
mich, und das — das kann ich nicht ertragen — , denn 
ich — ich kann ihn nicht vergessen, ich mutz im mer an 
ihn denken, niem and liebt ihn, alle sprechen schlecht 
von ihm." S ie  schwieg und starrte m it tränenvollen 
Augen in s  Leere. Vor ihrer Seele stand es immer, das 
schöne, finstere Gesicht, der böse Blick, den er ih r zuwarf.

O, diesen Blick schmelzen machen in  einen der Liebe 
und Zärtlichkeit, wie es sie darnach verlangte.

H atte die S tim m e des B lu tes w arm  für Jo b s  gespro­
chen, hier dem Jüngeren , dem Einsam en gegenüber, 
sprach sie noch ganz anders, und diese elem entare Ge­
w alt, sie sollte auf die S tim m e der eisigen V ernunft 
hören?

„W enn alle von ihm schlecht sprechen, dann w ird er 
es wohl auch veroient haben und du kannst ihm nicht 
helfen!"

E rkältet ließ Erika die Hand der M u tte r fallen und 
sprang auf.

„Ich w ill es aber und ich werde es —  ich kann so 
nicht w eiterleben!" schluchzte sie leidenschaftlich.

„G ut! Setze dich auseinander m it ihm, ich gehe und 
deine vornehme Sippschaft zieht hier ein."

N un schlingen sich wieder die weichen Arme um die 
Gestalt der M utter, heiße Küsse bedecken das weiße 
Köpfchen.

„Liebste, süße M utte r! W ird es nicht ganz egal sein, 
wo w ir leben, wenn w ir n u r ungetrennt beisammen 
sein können!"

„Wo w ir leben? W ir sollen hier fortgehen? D ies 
H aus ist zu teuer für uns zwei."

Söffen 6 ie  fid) nitöt beeinflussen
b leiben  G ie  bei Dem a ls  ö o n ü g lld )  b efunbenen , 
a ltb e w ä h ite n

sitze  Oeiseiifaffee
b en n  e s  g ib t tatsächlich n ichts D esseres.

W eißm ann sprach m it vollendetem Ausdruck die kurze, 
aber inhaltsvolle Festrede, nach der die prächtigen 
Klänge der immer jungen Farbenlieder nach der heim i­
schen Weise des „Türkenmarsches" ertönten. E ine 
kleberraschung brachte die Fuchsenrede des a. F . G. Hu­
bert, sowohl w as V ortrag  a ls  auch w as den I n h a l t  be­
traf, sie erhob sich weit über das, w as w ir sonst an  dieser 
S telle zu hören gewohnt sind. Die A ltherren-R ede hielt 
Herr R eg.-R at Scherbaum, der nach w ürdiger B egrü­
ßung des H errn Rektors an die Jugend  w arm e, ernste 
und herzliche W orte der M ahnung und Erhebung rich­
tete. E ine Ueberraschung bedeutete es auch, a ls  sich 
A. H. M edizinalrat D r. M eyer erhob und m it herzli­
chen Freundesw orten dem E. B . D r. Rieglhofer ein von 
der A ctiv itas gewidmetes Ehrenband und ein von der 
M eisterhand P rof. L ettners gem altes B ild  W aidhofens 
übergab. Se. M agnifizenz Herr Rektor beglückwünschte 
die Ostgau in  längerer, gedankentiefer Rede, aus der 
w ir besonders die scharfe B etonung der Notwendigkeit 
des Anschlusses an  das deutsche Reich, die Hervorhe­
bung, daß vor allem die Volkserziehung in  den Schulen 
durch Beseitigung jedes volksfremden Gedankeninhaltes 
gereinigt und in völkische B ahnen gelenkt werden 
müsse und die B efreiung der Menschheit von unw ürd i­
ger A rbeit durch die Fortschritte der Technik erw ähnen 
müssen. D ie W endung, daß es nicht un s V ergewal­
tigten zukommen, uns für die sogenannten S iegerstaaten 
ob des verübten F revels zu schämen, weckte stürmischen 
B eifall, nicht weniger die Aufforderung an  die studie­
rende Jugend , hinauszugehen in  das Volk und auf 
G rund ihrer an  der Hochschule erworbenen B ildung 
aufzuklären und für die Richtigstellung der durch fremd­
völkischen E influß  verdorbenen und irregeführten W elt­
anschauung bei den Volksgenossen zu wirken. Seine 
M agnifizenz hat sich m it ihren von der Sachlichkeit des 
deutschen Gelehrten getragenen A usführungen, die da­
bei an Entschiedenheit nichts zu wünschen übrig ließen, 
den Dank aller, die es m it ihrem Volke ehrlich meinen, 
verdient und w ir würden nur wünschen, daß ein noch 
viel größerer K reis seine W orte hätte vernehmen 
können. Nachdem noch D r. Rieglhofer für sich und sei­
nen Sohn, der für seine unermüdliche A rbeit von der 
A ctiv itas durch W idm ung eines Cerevises geehrt 
worden w ar, gedankt und seine Auffassung von E rfü l­
lung aller, auch der freiw illig  übernommenen Pflichten 
dargelegt hatte, sprach noch M ed.-R at Dr. Alteneder 
nam ens der völkischen V ereine kurze, aber markige 
W orte an die Jugend , Herr Herzig nam ens der V er­
kehrsgäste vom Herzen kommende Glückwünsche. D am it 
schloß der offizielle T eil des Abends. I m  heiteren Teile 
entzückte A. H. Herkules namentlich durch den vollen­
deten V ortrag des ernst-heiteren Liedes vom alten  
F lau s . D ie A ctiv itas stellte sich m it der urgelungenen 
A ufführung des Schwankes „ In fluenza" ein, der bei 
den Zuhörern w ahre Lachstllrme entfesselte. M asken 
und Darstellung w aren außerordentlich gut. Fröhliche 
Lieder und Gespräche hielten den größten T eil der A n­
wesenden noch lang, lange beisammen und dem Ver-

„D u kannst daran  denken, das letzte Werk deines 
V aters in  fremde Hände zu geben?"

„Nicht in  fremde Hände — , sondern an P a p a s  ver­
arm te älteste Tochter."

„A n die L illgen?"
„W o sollen die sonst hin, mein B ruder Jo b s  kann 

ihnen nicht mehr helfen, die ganze große F am ilie  sitzt 
so gut wie auf der S traß e !"

„W enn der B ruder solch großes Schloß ha t?  W enn 
er den Verschwender wieder bei sich behält, klagen ihn 
die A gnaten der Devastierung a n . . . “

„A gnaten? W as du auf einm al alles weißt —  w as
sind A gnaten? Aber laß gut sein "

Die M u tte r hatte das Gesicht auf die hochgezogenen 
Knie gelegt und ihre Hände fest gefaltet. W as in  ih r 
vorging, konnte Erika nicht erraten . Jetzt forderte auch 
die N a tu r ih r Recht, sie ging nebenan in  ih r Stübchen 
und legte sich in  ih r B ett.

A ls F ra u  von Szykettritz am folgenden M orgen er­
wachte, w underte sie sich, daß ih r so viel leichter um s 
Herz w ar, sie besann sich. Ha, eine ihrer vielen Sorgen 
w ar nicht m it ihr aufgewacht, eine w ar schlafen gegan­
gen. ^h re  Tochter wußte, daß sie K unstreiterin  gewe­
sen und hatte sich nicht von ih r gewendet und jene F a ­
m ilie hatte ih r das Kind nicht geraubt.

S ie  schlich sich an E rikas B ett und sah der Schlüferin 
in das Gesicht. W ie oft hatte sie so gestanden, wie vor 
einem Heiligenbild. Heute m ar’s ein anderes Gesicht 
D er Jugend  M orgentraum  w ar ausgeträum t. D ie feste 
L inie, die der sonst so runde, kindliche M und bildete, 
die leise F a lte  über der Nasenwurzel verrieten, daß in 
diesem Kopfe ernste Gedanken an der A rbeit w aren und 
dag Energie vorhanden w ar, sie auszuführen 

D er M u tte r Blick hatte E rika geweckt. Aufsitzend brei­
tete sie ihre Arme der M u tte r entgegen und küßte sie.

„Ach M utte l, — ich hab’ eben so wunderschön ge­
träum t, —  w as m ar’s bloß? Ach ja, von d ir und P ap a , 
w ir jagten alle h in te r der M eute drein. P a p a  und die
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nehmen nach sollen noch verschiedene Fortsetzungen an 
anderen O rten  stattgefunden haben. Herr K reul hatte 
m it gewohnter Umsicht das Beste, w as Küche und Keller 
leisten konnten, geboten. S onntag  den 15; fand nach 
dem üblichen V orm ittagsbum m el und kurzem F rü h ­
schoppen nachm ittags ein Ausflug nach W eyer statt, wo 
im gastlichen Haufe Bachbauer unter starker B e te ili­
gung der W eyrer Bevölkerung eine sehr gemütliche, 
zwangslose U nterhaltung m it V orträgen von F räu le in  
H erta Sattlegger, Kammersänger Herkules, P rof. L ett­
ner usw. stattfand. D am it sind die Festtage vorbei und 
es t r i t t  wieder die ernste A rbeit in  ihre Rechte. Alle 
die, die sich um das schöne Fest verdient gemacht, seien 
herzlich bedankt, namentlich die Hausbesitzer, die durch 
die reiche Veflaggung unserer S ta d t dem Feste ein be­
sonders feierliches Gepräge gaben und der T urnverein  
„Lirtzow“, der zu allen V eranstaltungen m it stattlichen 
Abordnungen erschienen w ar. Die V erbindung können 
w ir aber nur aus vollem Herzen zu dem schönen, wohl­
gelungenen, nicht durch den geringsten Mistton gestörten 
Feste beglückwünschen und ih r zurufen: Heil fü r die 
nächsten vierzig Semester!

* Rede seiner Magnifizenz des Rektors der Techni­
schen Hochschule W ien, Herrn Hofrat Professor Dr. Hein­
rich Mache, gehalten anläßlich des Stiftungsfestkom m er­
ses der Ferialverbindung deutscher Hochschüler „Ostgau": 
„W ir deutsche Akademiker sind ja oft sonderbare Leute; 
so viel Köpfe, so viel M einungen. E s ist ja  wohl be­
gründet, wenn unser a ltes Vereinsgesetz bestimmt, dast, 
sobald zwei oder drei Deutsche auch n u r in einem Punkt 
ein und derselben M einung sind, sie bereits einen V er­
ein gründen können. Und doch: beim Anblick eines 
Festes wie das heutige, sieht m an, dast w ahrhaft große 
Gedanken auch un s deutsche Akademiker zu einigen ver­
mögen. Und wenn ich diesem uns einigenden Gedanken 
Ausdruck verleihen darf, so w äre es die Folge: Erstens 
einigt uns alle der Gedanke des Anschlusses unseres L an­
des an das Deutsche Reich. W ir sollten alle verlangen, 
daß endlich eine Abstimmung durchgeführt werde, bei 
der ein jeder und eine jede durch ein einfaches J a  oder 
R ein  seine oder ihre S tellungnahm e zum Anschluß kund­
gibt. E s darf einfach nicht mehr w eiter so sein, dast Herr 
Venesch oder Herr M ussolini unseren Anschlußwillen in 
Zweifel ziehen. E s darf einfach nicht w eiter sein, daß 
französische Politiker den W iderhall, den unsere glühen­
den Anschlustwünsche im Deutschen Reiche wecken, a ls  
Annexionsabsicht verdächtigen. E s ist ja  begreiflich, dast 
diese Herren sich schämen, einen von ihnen in die W elt 
h in au s  gerufenen Gedanken vom Selbstbestim mungs­
rechte der Völker dera rt zu verleugnen, aber w ir haben 
doch kein Interesse daran , ihnen diese Beschämung zu 
ersparen. E inen zweiten Gedanken, der uns alle eint, 
möchte ich den der gemeinsamen Abwehr nennen. R ö­
mische Z ivilisation , christliche Ethik und die unver­
brauchte K raft der germanischen Urvölker haben die 
deutsche K u ltu r geschaffen, welche w eit über das Sprach­
gebiet unseres Volkes h inaus reicht. V ertreter, Förde­
rer und V erteidiger dieser K u ltu r sind unsere Schulen. 
Und da, glaube ich, sind w ir alle d arin  einig, daß es 
nicht fremder Geist und nicht volksfremde Theorien sein 
sollen, dast es vielmehr der deutsche Geist sein soll, der 
unserem Volke den Weg in die Zukunft weist. Und die­
sen Schulen, vor allen aber unseren Hochschulen, aus 
denen w ir hervorgegangen sind, wollen w ir den Zoll der 
Dankbarkeit niem als verweigern, denn wie wollen w ir 
selbst e tw as gelten, wenn w ir die S tä tte n  nicht gelten 
lassen wollen, denen w ir unser Geistesrüstzeug verdan­
ken. E in  d ritte r Gedanke, der, wie ich glaube, uns ver­

B rüder in  roten Röcken, aber Viktor und ich immer 
w eitab  von den andern, ganz in  der I r r e .  Ach ja, M u t­
ter, das hab ich gestern noch zuletzt gedacht. V iktor geht 
in der I r r e  und ich must ihn retten, da ist es kein W un­
der, dast ich träum te, daß ich seinem P ferd  in die Zügel 
siel und dast du angejagt kamst und m ithalfst und daß 
P ap a , du, V iktor und ich so glücklich m iteinander w aren, 
und V iktors M u tte r w ar auch da und dankte d ir. M a ­
rianne Lidgen hat m ir von ihrer G roßm utter erzählt, 
die w ar erst 16 J a h re  alt. a ls  P a p a  ih r den A ntrag  ge­
macht. D a hat sic gerade ihre alten  Puppen  besehen 
und hat wie auf Kohlen gestanden, P a p a  könnte das 
Schränkchen öffnen und erfahren, w as sie gekramt. M a ­
rianne hat die Puppen  noch, solche liebe altmodischen 
D inger m it K rino linen! Aber von deiner V erlobung 
weist ich ja  noch gar nichts. W ie und wo hast du P ap a  
bloß kennen gelern t?"

„W ie ich dir sagte, a ls  K unstreiterin!" D ie M u tte r 
zog fröstelnd ihren F risierm an te l fest um sich.

„ Im  Z irkus?" frug Erika zaghaft.
„Ich weiß es nicht mehr ganz genau — ich r i t t  einen 

echten A raber, den der Direktor verkaufen wollte, weil 
er für unsere A rbeit nicht paßte, dein V ater wollte ihn 
kaufen, ich r i t t  ihn vor . . . "

„W as hattest du an ?"
„E tw as — B ra u n e s  “
Konnte sie m it dem Blick in  dieses K indesantlitz 

von den braunen Lederhosen des Cowboy, ih rer G lanz­
num m er sprechen?"

„Und dann?"
„Ach, liebes Kind, es kam so nach und nach," sie schau­

derte vor K älte, „ich w ill mich umziehen", und in ner­
vöser Hast fing sie neben an , ihre T oilette  zu beenden, 
sie steckte den Kamm in ih r H aar, aber die Hand sank 
herab, sie starrte ih r Spiegelbild an, sie kämmte wieder 
und eilte, eine Schublade zu öffnen, sie zog einen P a n ­
toffel au s und vergaß den Schuh anzuziehen, sie nahm

einigt, ist die Erkenntnis, dast weder Klassenkampf noch 
Rückkehr zum A lten unserem Volke nützen können. D ie 
Neuzeit entwickelt neue Methoden und bietet neue Lö­
sungen für die wichtigen wirtschaftlichen und politischen 
Problem e. E s sind die Naturwissenschaften und die 
Technik, welche die Menschen vom Fluche der Erbsünde 
und von aller körperlichen Sklaverei zu befreien vermö­
gen, indem sie die N aturkräfte dem Menschen dienstbar 
macht. Und diese Befreiung w ird auf solchen Wegen ge­
wiß früher erfolgen, a ls  durch alle marxistischen Theo­
rien. D ie moderne B etriebslehre weist nach, daß höhere 
Löhne und billige Produktion durchaus keinen W ider­
spruch bedeuten, daß Unternehm er und A rbeiter nicht 
Gegner, sondern die natürlichen V erbündeten sein kön­
nen und sollen. Beschäftigen S ie  sich m it diesen D in ­
gen, gehen S ie  h inaus ins Volk und sprechen S ie  dort 
wie M enenius A grippa zu den Röm ern sprach, a ls  er 
das berühmte Gleichnis von den menschlichen Glied- 
maßen prägte. STe'können das hier besser tun  a ls  in 
W ien, S ie  kennen ja die B auern , die Kleingewerbe­
treibenden, die A rbeiter dieses Gaues. Sprechen S ie  
dies nicht vom Forum  des Akademikers aus, sondern 
hübsch von ebener Erde und beweisen S ie  ihnen, daß 
es einem einzelnen Gliede unseres Volkes n iem als gut 
gehen könne, solange der ganze Volkskörper krankt. Die 
Ferialverbindung deutscher Hochschüler „Ostgau" um ­
faßt seit 20 Ja h re n  die deutsch fühlende Akademiker- 
schaft dieses G aues. Und ich beglückwünsche ihn gls ein 
V ertreter der W iener Hochschulen zu seinen Zielen und 
zu den bisher geleisteten A rbeiten. Nie w ar diese A r­
beit nötiger a ls  heute. Möge er m it seinen Zwecken 
wachsen und durch die von ihm vertretenen Gedanken 
in  nicht ferner Z eit nu r nur die Akademiker dieses 
Kreises, sondern auch die Bevölkerung des ganzen G aues 
durchdringen. Vivat, crescat, floreat „O stgau" in aeter- 
nam !"

* Allen Bekannten und Freunden aus W aidhofen 
senden w ir noch recht herzliche Grüße. Haben uns am 
11. August in  Hamburg zur F a h rt nach A rgentinien 
(V uenes A ires) eingeschifft.

Herbert M eyer, Ernst W einrath .
* N euer Touristen-Steig. Am 29. August l. I .  w ird 

in  den niederösterreichisch-steirischen Alpen ein neuer 
Weg eröffnet, der das P bbsta l über die bewirtschaft- 
tete, der Sektion K rem s-Stein des Oe.T.K. gehörigen 
Kremserhütte und über das a ls  Aussichtsberg berühmte 
1809 M eter hohe Hochkar m it dem S a lza ta l verbindet. 
D er neue S te ig  ist von hervorragender landschaftlicher 
Schönheit.

* ybbstrklbahn, Zugsverkehr. Am 22. ds. verkehrt 
von Pbbsitz nach W aidhofen a. d. Pbbs Zug 5057, ab 
dbbsitz 21.05, an  W aidhofen 21.40. D er Zug ist allge­
mein benützbar und hält in  allen S ta tio n en  und H alte­
stellen. Am M ontag den 23. ds. verkehrt Zug 5052 ab 
W aidhofen 4.50, an Mbsitz 5.30 Uhr. Auch dieser Zug 
hält überall an  und ist allgemein benützbar.

* Feuerschützengesellschast. S onntag  den 15. d. M . 
sollte d a s  zweite diesjährige Schießen in  O berland, wel­
ches gleichzeitig a ls  50-jähriges B estandsjubiläum s-

in M e - M M L  Z l l tz e -K g s tM k , B o D e-g o n B E n . Bad°schuh°. 
Schwimmgürtel, Badehosen, Badswäsche in größter A usw ahl und 

billigst im

W M ü GBglmßim,
ihren Morgenrock oöm Nagel und w arf ihn hin, um 
wieder an  ihre F risu r zu gehen.

Ha, ha, ha! Von ihrer Verlobung sollte sic erzählen! 
Verlobung sollte sie genannt werden, die schmachvolle 
S tu n d e?  D er B räu tig am  ein angetrunkener, nicht nach 
Vergnügen, nicht nach S innenlust, nein n u r nach Z er­
streuung lechzender M ann , weil er das Lied nicht hören 
wollte, das ihm der unermüdliche Fiedler, der Tod, über 
die Schulter geigte, dieses alltägliche Lied, das uns, 
wenn w ir ihm recht lauschen, ganz W underbares, U n­
faßliches singt, das Aufhören unseres Ich, das U nglaub­
lichste, w as es für den sterblichen Menschen gibt.

E in  M ann , der versuchen wollte, ob das, w as ihm in 
der Jugend  gemundet, ihm auch noch das A lter ver­
süßen könnte.

Und wie hatte sie die S itu a tio n  auszunützen verstan­
den, wie hatte sie erkannt, daß sie einen vor sich hatte, 
der das seelische Gleichgewicht verloren, ein W illen­
loser, dem sie ihren W illen hatte aufzwingen können!

I n  b itterer Selbstironie schüttelte sie sich in einem 
stillen, hysterischen Lachkrampf.

„Erzähle w eiter!" bettelte Erika von nebenan.
„ J a ,  ja , ich bin K unstreiterin  gewesen und mein to l­

les R eiten  lenkte deines V aters Blicke auf mich. Von 
m einer Fähigkeit H auszuhalten, daß ich kochen, stricken 
und nähen konnte, wußte er nichts. Aber dam it habe 
ich das Geld zusammengehalten, daß der Herr von G in­
gen sonst auch durchgebracht hätte."

Erika w ar nicht umsonst ein Abendkind, das Kind 
a lte r Leute, die ih r ein Stück Ruhe und O bjektivität 
m itoererbt.

Sicher und bedächtig und m it einer w underbaren 
N eu tra litä t, sah sie jeden F a ll an, obgleich ih r Herz für 
M u tte r und Geschwister aus zwei W unden blutete.

„Und du glaubst, denen helfen zu können?"
„Ich muß, ich m uß!“ flüsterte Erika leise, „ich kann 

so nicht w eiter leben."

schießen der Schießstätte in  Oberland gedacht w ar, statt­
finden. Dieses Schießen fand leider durch ein unglück­
liches E reignis ein baldiges Ende. Nach Schluß der 
vorm ittägigen Schießzeit wurde der Oberzieler Herr 
Felix B r a c h t !  von einem bis jetzt auf unerklärliche 
Weise losgegangenen Völler in Gesicht und Augen schwer 
verletzt. Einige auf der Schießstätte noch anwesende 
Schützen eilten sofort zur Hilfe und wurde auch gleich­
zeitig das B ahnam t Oberland ersucht, die Polizei in  
W aidhofen telephonisch um ärztliche Hilfe anzurufen. 
D er B edauernsw erte wurde nach E inlangen der ärzt­
lichen Hilfe und nach Anlegen der nötigen Verbände 
in  das Krankenhaus W aidhofen überführt, wo Herr 
P r im ä r  D r. A lteneder die sofortige Ueberführung nach 
W ien anordnete. Nachdem Herr Bracht! auch auf der 
Schießstätte in  W aidhofen a ls  Oberzieler tä tig  w ar und 
w ir ihn sehr schwer vermissen, unterbleibt düs für S o n n ­
tag den 22. d. M . anberaum te Schießen, das nächste 
dürfte eventuell am S onn tag  den 5. Septem ber sta ttfin ­
den.

* Sportklub W aidhofen. Sportklub W aidhofen— 
V orw ärts  I. S tey r 2:2. Am S onntag  den 15. August 
gelang es dem Sportklub W aidhofen gegen die erstklas­
sige, spielstarke Mannschaft des oberösterreichischen V er­
eines „V orw ärts" S tey r unentschieden zu spielen. D as 
S p ie l l i t t  un ter der großen Hitze, nahm aber trotzdem 
einen anregenden und spannenden V erlauf. Von den 
Gästen w aren sehr gut der T orm ann, der M itte lläu fer 
und der M ittelstürm er, bei W aidhofen sehr gut der 
rechte Flüge! und der T orm ann. — Am S onn tag  den 
22. August 1926 findet auf dem Sportplatze Pocksteiner- 
straße um % 5 Uhr nachmittags ein W ettspiel gegctyjoie 
ebenfalls erstklassige Mannschaft des Sportklubs „B e­
wegung“ S tey r statt. Vorher die Reserven.

* Grazer Messe. Besucherkarten (Messeausweise) für 
die Grazer Herbstmesse (28. August b is 5. Septem ber) 
m it 25% Fahrpreiserm äßigung sind beim Vorsteher der 
Gastgewerbegenossenschaft (H errn F r. S tum fohl) zu 
haben.

* Schram m elquartett „Böhlerwerk" (m it komischen 
V orträgen) spielt S onntag  bei günstiger W itterung  in 
M atzenbergers Easthausgarten. 2596

* Durch den B öller verunglückt. E in  entsetzlicher U n­
glücksfall hat sich am S onn tag  den 15. d. M . m ittags 
auf der Schießstätte in  O berland, wo der hiesige Feuer­
schützenverein ein Schießen abhielt, ereignet. W ie üblich 
wurde der B eginn der M ittagspause durch B öller­
schüsse durch die Z ieler bei den Scheiben angezeigt. E in  
Völler dürfte nun  beim Abfeuern versagt haben und der 
Zielermeister Herr Felix  B r a c h t ! ,  Büchsenmacher und 
Mechaniker in Zell, sah nach der Ursache des Versagens. 
I n  diesem M om ente muß sich nun der B öller entladen 
haben und die ganze Ladung traf Herrn Bracht! in die 
Augen und das Gesicht. M it Entsetzen sahen die Schützen 
vom Schießstande aus nach der D etonation des zweite» 
B öllers, daß Bracht! aus der Deckung geschleudert wurde. 
Die Verletzungen, weiche der B edauernsw erte e rlitt, 
sind fürchterlich. D as Gesicht w ar zerfleischt, ein Auge 
w ar ganz zerstört und es ist zu befürchten, daß auch das 
zweite nicht gerettet werden kann. Dem Schwerverletz­
ten wurde durch Herrn M ed.-R at D r. Effenberger erste 
Hilfe geleistet, dann wurde er m itte ls  Auto in  das 
K rankenhaus nach W aidhofen und noch Abends in  die 
Klinik nach W ien überführt. Dem Verunglückten, der 
allgemein beliebt ist, und seiner F am ilie  wendet sich 
größte Teilnahm e zu.

* E in  Uuglückssonntag. D er letzte S onn tag  w ar ein 
w ahrer Unglückssonntag, an  dem sich außer dem U n­
glücke, das H errn Bracht! traf, noch zwei andere ereig-

Die M u tte r verließ das Zim m er und ging nach dem 
Rheinbalkon, wo das Frühstück zierlich gedeckt w ar. 
Gleich den meisten F rauen , die wie sie auf eben nicht 
ganz einw andfreie Weise zu einer Krone — wenigstens 
in  der Wäsche — gekommen, w ar ih r vornehme Lebens­
art, der K u ltus des Schönen, m it eine der Hauptstützen 
ihres gebrechlichen Glückes, außerdem hatte sie einen an ­
geborenen guten Geschmack und ihrem G atten  w ar der 
S ti l ,  in dem sie hier gelebt, einfach selbstverständlich.

D am it sollte es aus sein? Konnte Erika wirklich p la ­
nen, das Recht, das ihr a ls  E rb in  zustand, zu gebrau­
chen, um die Lillgens und den K naben m it dem stolzen, 
bösen Blick hier einziehen zu lassen?

E s dauerte nicht lange, so tra t Erika in  die Balkon- 
türe, blieb h in ter der M u tte r stehen und die Jd ea llan d - 
schaft m it einem Blick umfassend sagte sie:

„Ich kann nicht anders handeln, ich weiß, daß P a p a  
es so von m ir verlangt! Viktor, w ar sein letztes W ort."

S ie  sagte es so schlicht und einfach, a ls  spräche ein an ­
derer aus ih r heraus. Und der M u tte r w ar, a ls  spräche 
der Herr, dem sie durch J a h re  blinden Gehorsam gezollt, 
der Abkömmling eines a lten  S tam m es zu ihr, der P ro ­
le tarierin .

„D ann w ill ich d ir einen Vorschlag m achen.. . .  Ich 
gehe in 's  F rauenstift nach Köln, da kaufe ich mich ein, 
das habe ich so geplant m it deinem V ater, wenn du ver­
heiratet bist. D u lebst dann hier m it den D einen, durch 
die du auch in  Kreise kommst, wo du eher einen passen­
den M an n  findest, a ls  in diesem kleinen Nest.“

Erika lachte auf.
„Denkst du wirklich, ich könnte jemand lieber haben,

a ls  dich?"
S ie  legte ihre W angen auf den weißen Scheitel.

(Fortsetzung folgt.)
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neten. E in  R adfahrer stürzte auf dem Wege vom S o n n ­
tagberg in  der Nähe des G utes Stöcker vom Rade und 
e rlitt einen komplizierten Beinbruch. — Auf der S traße  
in  G leiß fuhr ein M oto rrad fah rer, an  dessen Fahrzeug ein 
R adfahrer sein R ad m it einer Schnur angehängt hatte. 
A ls der M otorradfahrer einem entgegenkommenden 
A uto auswich, konnte der R adfahrer nicht so rasch seit­
w ä rts  fahren, so daß er von dem A uto angefahren, vom 
R ade geschleudert und verletzt wurde. Beide V erun­
glückten wurde in das hiesige K rankenhaus gebracht. — 
B ei allen diesen U nfällen machte sich der Umstand, daß 
an  Sonntagen nachm ittags kein Telefonverkehr möglich 
ist, in der für die Betroffenen bittersten Weise fühlbar, 
da die Herbeifchaffung ärztlicher Hilfe und des S a n i­
tätsw agens stundenlang sich verzögerte.

* Zeugen gesucht. Jen e  Herren und Dam en, welche am 
S onn tag  den 25. J u l i  um 4 Uhr nachm ittags auf der 
Bank am Fuchsbichl, Abzweigungsweg Buchenberg, saßeit 
und Zeugen der R ettung  des K indes m it dem K in­
derw agen w aren, werden ersucht, ihre Adresse der 
S chriftleitung bekanntzugeben.

* Diebstahl. Am 13. d. M . hat in  einem Easthause 
in  der W eyrerstraße eine Frauensperson, die a ls  East sich 
d o rt befand, einen braunen D am enm antel im W erte 
von 100 Schilling gestohlen und ist geflüchtet. D ie D ie­
bin dürfte m it der V agantin  M arie  Schmiedhofer aus 
S t. Georgen ob M u rau  in  S teiertnark ident sein, da 
die von ih r gegebene Beschreibung, 23 b is 24 Ja h re  alt, 
m ittelgroß, kräftig, braune Gesichtsfarbe, träg t weißes, 
schwarz getupftes Kopftuch nach rückwärts gebunden, 
b laßgrünen Jum per, gestrickte rosa Bluse, lichten, au s­
gewaschenen Rock, Halbschuhe und Haferlsocken, genau 
auf die G enannte stimmt. I h r e  Ausforschung wurde 
veran laß t.

* E in  entwichener S trä flin g  verhaftet. D er für im ­
mer aus dem S tadtgebiete abgeschaffte S tefan  H e i g l, 
welcher aus der Z w angsarbcitsansta lt K orneuburg ent­
wichen ist, wurde am 16. d. M . nach einer aufsehen­
erregenden Verfolgung in  der W eyrerstraße durch einen 
W achebeamten verhaftet. Heigl befand sich in der Nähe 
der W ohnung seiner E ltern  in Lahrendorf und ergriff, 
jedenfalls durch seine Angehörigen rechtzeitig gew arnt, 
die Flucht, a ls  der Wachebeamte in  die Nähe kam. Erst 
nach langer Verfolgung gelang es dann, ihn festzuneh­
men.

* Neversion. Am 19. d. M . früh wurde der für immer 
au s  dem S tadtgebiete abgeschaffte Josef D e i b l e r 
wegen verbotener Rückkehr dem Bezirksgerichte einge­
liefert.

* V erlängerung der G ültigkeitsdauer der W ohltä- 
tigkeitspoffmarlen 1926. D ie b is 30. Septem ber l. I .  
befristete D auer der G ültigkeit der W ohltätigkeitspost­
marken 1926 zur Freimachung von Postsendungen im 
I n -  und Auslandsverkehr w ird b is auf w eiteres ver­
längert.

* W ut (Lyssa) in Niederösterreich. I m  J u l i  1926 
wurde an der S ta tio n  für Tierseuchendiagnostik in 
M ödling durch die histologische Eehirnuntersuchung an 
6 Hunden W ut festgestellt. A ls gebissen werden sechs 
Personen ausgewiesen. I n  vier Fällen  des M onates 
A pril wurde durch Tierversuch das Vorhandensein der 
W utkrankheit trotz negativen A usfalles der histologi­
schen Untersuchung festgestellt.

I n  C. Weigends Biicherleihanstalt wurden neuerdings 
über 200 Bände eingestellt, darunter die neuesten Werke 
der offen. Schriftsteller Bartsch, Cinzkey, Ereinz, Haas, 
Hohlbaum, Huna, S trobl u. a. Die Leihbücherei umfaßt 
gegenwärtig über 5500 Bände deutscher und gegen 100 
Bände französischer Schriftsteller, wird durch fortwährende 
Anschaffung moderner Werke stetig vergrößert und trägt 
daher jedem Geschmacke der Leser vollauf Rechnung.

Zell a. d. Pbiüs. (M  ä n n e n g e s a n g v e r e i n . )  
D ie Lichtbilder des V ereines sind nun fertiggestellt und 
können die M itg lieder dieselben jederzeit beim Ganges- 
Bruder H errn F r. Podhrasnik  abholen.

* Rosenau am  Sonntagberg . Am M ittwoch den 11. 
August 1926 fand im Gallbofe der F ra u  A nna W edl 
in Rosenau eine gutbesuchte Versam mlung der O rts ­
gruppe Rosenau und Umgebung des Deutschen Schul- 
Vereines Südm ark statt, in  welcher W anderlehrer Herr 
Nc ; der H auptleitung in einem längeren V ortrage über 
„D ie Vergewaltigung der Deutschen in  S ü d tiro l“ sprach. 
D er große B eifall, m it dem der Redner belohnt wurde, 
gab Zeugnis von dem Interesse, m it welchem der in 
jeder Hinsicht ausgezeichnet gehaltene V ortrag  ver­
folgt wurde. Die hierauf stattaefundenen N euwahlen 
in  die genannte O rtsgruppe hatten folgendes Ergeb- 
m s : O bm ann H err A lois 9Kitter, B eam ter i. % , "%o= 
fenou; O bm annstellvertreter Herr H ans Marescb B e­
am ter. K em aten: Zahlm eister Herr F ranz Stöger, K auf­
m ann, Bruckbach: Schriftw art Herr Friedrich Fugger. 
B eam ter, Bruckbach: Beisitzer die Herren K arl S te in - 
Bäck, O berlehrer, und F ranz  Bruckner, B ahnbeam ter, 
beide in  Rosenau, und F ra u  A nnie Schiller, K anzlei­
vorstandsgattin  in Bruckbach. Durch eine nach der W ahl 
eingeleitete S am m lung  konnte ein ansehnlicher B etrag  
an den genannten Schutzverein abgeführt werden.

Rosenau. ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n  „ I a h  n “. 
— S i e g e s f e i e r .  — K i n d e r t u r n e n . )  U nter 
den vielen T urnvereinen, welche beim 2. B undestu rn ­
fest des Deutschen T urnerbundes (1919) in  W ien zum 
friedlichen W ettkampfe an tra ten , befand sich auch der 
Dv. T urnverein  „ J a h n “, Rosenau a. S . I m  Jä n n e r  
1926 von einer Schar begeisterter A nhänger des T urn-
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vaters J a h n  gegründet, begann sofort eifrige turnerische 
A rbeit, welche den jungen V erein erm utigte, zum 2.
Vundesturnfeste eine Mannschaft für die 7. Stärkeklasse 
(8 M ann) zum V ereinsw etturnen und 1 A ltersw ettu r­
ner für den Einzelwettkampf anzumelden. Herzliche 
Wünsche für ein gutes Gelingen begleiteten die kleine 
Schar nach W ien und sie hat die in  sie gesetzten Hoff­
nungen restlos erfüllt! U nter 56 in der gleichen S tärke­
klasse angetretenen Vereinen erhielt der Do. T urnverein  
„ Ja h n " , Rosenau a. S ., den Sieg R ang N r. 14. I m  
Einzelwettkampf (Vierkamps der 1. A ltersstufe) konnte 
sich Herr H ans Maresch, Hilm-Kematen, eine Anerken­
nung (R ang  N r. 4) erringen. S to lz auf die heim­
gebrachten Erfolge, veranstaltete der Do. T urnverein  
„ Ja h n " , Rosenau, im R ahm en des Vereines am 6. ds. 
eine kleine Siegesfeier im Gasthause der F ra u  A nna 
W edl, Rosenau ct. S ., welche vom Sprecherstellvertreter 
H errn Vorstand Friedrich F lo rian  eröffnet wurde. I n  
treffenden W orten und unter Zugrundelegung des alten 
Sprichw ortes: „ I n  einem gesunden Körper w ohnt ein 
gesunder Geist" schilderte Herr Vorstand F lo rian  den 
W erdegang des deutschen T urnens, angefangen vom 
ersten Turnplatz auf der Hasenheide b is zur Jetztzeit, 
w oran sich anerkennende W orte für die W etturner und 
den Leiter derselben schlossen. Herr Josef K aufm ann 
a ls T u rn w art dankte im eigenen wie auch im Namen 
der W ettu rner für die ehrenden W orte der Anerken­
nung und betonte, daß die erzielten Erfolge nu r durch 
fleißige A rbeit und verständnisvolles Zusam m enarbei­
ten von T u rnern  und T u rn w art errungen werden konn­
ten. Schließlich richtete Herr K aufm ann noch aufm un­
ternde W orte an  die T urner, unermüdlich w eiterzuar­
beiten an der turnerischen Ausbildung. Frisch-frohe T u r­
nerlieder verschönten den Abend, der leider die S p e rr­
stunde ein allzu frühes Ende bereitete. Der junge V er­
ein hat feine Feuertaufe glänzend bestanden. Nach dem 
in den Reihen der T urner und T urnerinnen  herrschen­
den Geiste und der eifrigen A rbeit am Turnplätze zu 
schließen, kann wohl ohne Uebertreibung gesagt werden, 
daß der V erein zu den schönsten Hoffnungen berechtigt 
und der errungene Sieg auch nicht der letzte sein dürfte.
G ut Heil! — Den Freunden des T urnvereines „ Ja h n " ,
Rosenau a. S ., diene zur K enntnis, daß dem T urn- 
betriebe des V ereines nunm ehr auch das K inderturnen 
(K naben und Mädchen) angeschlossen wurde.

* Mbsitz. ( K l e i n k a l i b e r - F r e i s c h i e ß e n . )
Am S onn tag  den 29. August l. I .  hält der Hesserbund,
O rtsgruppe Pbbfitz, ein erstmaliges Freischießen m it 
Kleinkalibergewehren (n u r 5.4 M illim eter) ab. Ge­
wehre m it M un ition  stehen auf der Schießstätte zur 
Verfügung. D as Schießen beginnt um 12 Uhr m ittags 
und endet bei Einbruch der Dunkelheit. Z u r V ertei­
lung gelangen n u r ©elbbeste. Alle Schützen und 
Schützenfreunde find zu diesem interessanten und billig­
sten Schießen höflichst eingeladen.

** Mbsitz. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n  S ü d ­
m a r k . )  D ie hiesige O rtsgruppe des Deutschen Schul- 
Vereines Südm ark veranstaltete am 7. August einen
„B unten  Abend", der dank der uneigennützigen M i t w i r -  ___ ___________ ______ __________ ____ ________
kung zahlreicher D am en und Herren einen sehr gemüt- $  t> /t f t  e  .  Oy
liehen V erlauf nahm  und einen ausgezeichneten Besuch i ci l j  f  t  ^  |  f  W 1 4 »  fH T ! I  #  M
aufwies. S onn tag  den 8. August fand eine öffentliche © ö S  U S
Sam m lung statt, die trotz des schlechten W etters einen 
recht guten Erfolg verzeichnete. So  konnte die O rts ­
gruppenleitung den ansehnlichen B etrag  von 250 Sch. 
a ls  Erenzlandspende an  die H auptleitung abführen.
Allen jenen aber, die durch ihr selbstloses M itarbeiten  
sich cm 7. und 8. August in den Dienst der guten Sache 
gestellt haben, sei herzlichst gedankt, ganz besonders je­
doch H errn Professor Robert Lettner, der durch seine 
ausgezeichneten humorvollen V orträge die Herzen aller 
im S tu rm  gewann und sehr viel zum Gelingen des 
„B unten Abends" beitrug.

von 7000 G evicrtm etern, welcher restlos bezahlt ist, b is 
zu den zuletzt erfolgten eigentlichen B auvorarbeiten , 
wie G ewinnung von S and  und Schotter und Aufstellung 
der Baubaracke am Platze. Sprecher weist auf die w irt­
schaftliche N otlage der Jetztzeit im allgemeinen und auf 
die Schwierigkeit der Beschaffung der notwendigen Geld­
m ittel für die B auausführung  selbst hin und fordert die 
T u rn er auf, durch w erktätiges Zugreifen das Werk zum 
Entstehen und Gelingen zu bringen. Sprecher berichtet 
w eiter über den kürzlich stattgefundenen Besuch des 
H errn H ofrat Zotter-W ien, dem der B auen tw urf über­
tragen ist und der sich sowohl über die Lage und B e­
schaffenheit des B augrundes a ls  auch über die schon 
verrichtete V orarbeit günstig und anerkennend äußerte. 
D ietw artstellvertreter D r. S ilew inaz bringt sodann eine 
anläßlich der am 15. d. M . erfolgten Eröffnung des 
Deutschen Hauses in  Mürzzuschlag, ebenfalls ein Werk 
opferwilligen Turnerschaffens, erschienene Z eitungs­
merke zur Verlesung und fügt daran  einen ausführlichen 
Bericht über das bisherige Wirken des Bauausschustes 
einschließlich der Bausäckelgcbarung. Anschließend ent­
wickelt Herr S tadtbaum eister Sattlecker, der m it der 
Bauoberaufsicht betrau t wurde, die von ihm aufgestellte 
A rbeitsein teilung, au s der erhellt, daß heuer noch die 
gesamte Bodenfläche sachgemäß geebnet und m it den 
A ushebungen für die G rundm auern begonnen werden 
soll. D ann  w ird über den A ntrag  des T u rn ra te s , der 
beinhaltet, daß jeder T u rner sich zu wöchentlich vierstün­
diger, freiw illiger A rbeit am Platze verpflichten soll, 
abgestimmt. D ies wurde einstimmig angenommen. D er 
Zusatzantrag, daß für jede versäumte Arbeitsstunde 50 
Groschen von dem betreffenden T u rn e r zu erlegen sind, 
wurde ebenfalls einstimmig angenommen. Die V er­
sammlung beschloß w eiters, m it den A rbeiten am M on­
tag den 16. d. M . unverzüglich zu beginnen. Die T u r­
ner arbeiten gruppenweise nach M aßgabe ihrer dienst­
freien Zeit, beginnend um 6 Uhr früh b is 8, bezw. % 8 
Uhr abends. D ie A rbeitsstunden eines jeden T urnbru - 
ders werden genau in  Sicht gehalten (T br. G rünber­
ger): die G eräte sind in  der Baracke aufbew ahrt. T br. 
A lois Hofmann dankt erfreut den T u rn ern  für ihre 
Opferwilligkeit und gibt der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß auf solche Weise die G ewähr besteht, unser V or­
haben im  nächsten Ja h re  sichtbare Wirklichkeit werden 
zu lassen. M it dem Scharliede „W enn alle un treu  w er­
den" wurde die bedeutungsvolle Versammlung geschlos­
sen. S o  ist der S te in  ins Rollen gebracht. D raußen auf 
des Vereines ureigenem G rund und Boden regen sich 
seit M ontag von früh b is spät kräftige, junge T u rn e r­
arme, Schulter an Schulter der A rbeiter und der Be-

F e m s te r  T a fe lz w ie ba c k ,  gezuckert, g e tun k t ,  feinster T a f e l ­
zwieback, gezuckert, A m fte t tne r  G e su n d h e i t sz w ie b a c k ,  feinster 
Dessert- u n d  B i s k u i tz w ie b a c k ,  N u ß b c u g l .  E n  g ro s ,  en deta i l .
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Stmfietim und Amgebrms.
— Z ahnarzt D r. O tto H interhuber ist b is  inklusive 

1. Septem ber verreist.
— D r. Schiülberger ist vom U rlaub zurückgekehrt.
— Deutscher Turnverein. V o r a n z e i g e :  D as 

diesjährige S c h a u t u r n e n  findet am 26. Herbst- 
monds auf der Schulwiese statt.

—  Deutscher Turnverein . M o n a t s v e  r s a m m ­
l n  n a am S am stag  den 21. E rn tin g s um  8 Uhr abends 
im V ereinsheim  (J u l. Hofmann). S iegesfeier zum 
Vundesturnfest. Pünktliches, zuverlässiges Erscheinen' 
w ird von jedem T urner und jeder T u rn e rin  erw artet. 
Liederbücher mitnehmen.

—  Deutscher Turnverein . Am vergangenen S am stag  
fand im V ereinsheim  eine außerordentliche H auptver­
sammlung statt, deren H auptverhandlungspunkt der 
T urnhallenbau  bildete. I n  V ertretung des auf U rlaub 
w eilenden Sprechers eröffnete T br. A lois Hofmann die 
Versam mlung und entwickelte ein anschauliches B ild  
der bisher im Dienste des H allenbaues geleisteten A r­
beit, angefangen vom Ankauf des G rundes int Ausmaße

( S a f W o k f  G te ln m eW Iß er
A m s t e t t s n ,  N a th a u s s t r a t z « :  12 T e l e p h o n  G tc H e  6  v o n  72  
empfiehlt seine Stein-Industrie zur Anfertigung von G r a b d e n k ­
mä l e r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Grabmonumenten usw. aus den eigenen G ranit-, Syenit- 
und M armorbrüchsn. Güns t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e n z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufm.) 2315

amte, der Geschäftsmann und der Akademiker; S paten  
und Schaufel klingen, Schiebkarren poltern schwerbela­
den aus der Grube auf den rasch sich türm enden Schotter­
und Sandhügel h inan und wenn der T ag zu Ende geht, 
zieht das letzte H äuflein der emsigen Schaffer m it 
einem fröhlichen deutschen T urnerlied  heim w ärts; und 
mancher schon sieht — nicht a ls  ein Luftschloß, sondern 
a ls  nicht mehr fernes Z iel — den schlichten B au , ein 
Bollwerk deutscher Treue, sich stolz und frei erheben. 
„D ann schweben uns wieder die Geister voran und deine 
B u r g  strahlt wieder, du a lte r M eister J a h n !"  P .

— Verstorbene. Ernst K r u s p e l ,  B auerskind, 1 I . ,  
Tuberkulose. —  Jo h an n  P  r  ö m m e r, 78 Ja h re , Herz­
lähm ung. — M arie  A i g n e  r. Dienstbote, 21 Jah re , 
Lungentuberkulose. —  F ranz  F  a t , t i n g e  r, B au e rs­
sohn. 21 Ja h re , Tod durch E rhängen .'—  F ranz G r a t z l ,  
B undesbahner, 60 Ja h re , Herzlähmung. — A ntonia 
S  w a t v, Eem eindearm e, 64 Ja h re , Knochentuberku­
lose. — A nna D o r n ,  Schustersgättin, 47 Ja h re , Kehl­
kopfkrebs.

— A utounfall. Am 10. August !. I .  um 12 Uhr m it­
tags wurde die 75-jähriae P riv a te  Rosalia H ö l l m ü l- 
l e x au s A llersdorf, a ls  sie sich am Wege von A llers­
dorf nach Amstettett befand, auf der Pbbsstraße nächst 
der R ennbahn durch ein in derselben Richtung fahren­
des Auto niedergestoßen und dermaßen verletzt, daß 
sie durch die R ettungsabtcilung der freiw . Feuerw ehr 
ins K rankenhaus gebracht werden mußte. W ie die E r ­
hebungen der stöbt. Sicherheitsrvache ergeben haben, ist 
weder dem Lenker des betreffenden A utos, noch auch der 
verunglückten F rau  selbst ein besonderes Verschulden 
beizumessen und ist dieser U nfall einem unglücklichen 
Z ufall zuzuschreiben, welcher durch die besonders starke 
Schwerhörigkeit der alten  F ra u  hervorgerufen wurde. 
W ie der C hauffeur des betreffenden A utos und auch
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einige Zeugen des Unfalles angaben, hat der Chauffeur, 
a ls  er in mäßigem Tempo auf der linken Straßenseite 
gegen Amstetten fuhr und auf der rechten S eite  die alte 
F ra u  gehen sah, schon auf etwa 80 Schritte vorher einige 
Hupensignale gegeben. A ls die F ra u  nun  auf der rech­
ten S eite  ihres Weges w eiter ging, mußte er der M ei­
nung fein, daß sie diese S ignale  gehört hat und auch 
w eiter in  ihrer Eehrichtung bleiben werde, w as infolge 
ih rer Schwerhörigkeit aber leider nicht der F a ll w ar. 
A ls  er die alte F ra u  bereits eingeholt hatte, sah diese 
auf eine noch ziemlich große Entfernung aus der Gegen­
richtung ein Auto kommen und wollte plötzlich die 
S traße  übersetzen. D ies geschah so augenblicklich, daß 
der Chauffeur das Auto nicht mehr rechtzeitig anhalten  
konnte und die F ra u  vom rechten vorderen Kotflügel 
m it großer G ew alt zu Boden geschleudert wurde. Zum 
Glück w aren die Verletzungen nicht so schwer, wie es 
den Anschein hatte und befindet sich die Verunglückte 
bereits am Wege der Besserung.

— Ausbruch der Paralyse während einer Urlaubs­
reise. Am S onntag  den 8. d. M . wurde seitens des B ahn- 
am tes ein junger M an n , welcher ohne Fahrkarte von 
S t. P ö lten  nach Amstetten fuhr, an die B ahngendar­
merie übergeben und von dieser zur vorläufigen V er­
w ahrung in den Polizeiarrest gebracht. K aum  eine 
halbe S tunde im Polizeiarrest, hat dieser die T üre  zer­
trüm m ert und wollte, in die F re ih e it gelangt, sofort 
flüchten. Dieser Fluchtversuch wurde aber rechtzeitig be­
merkt und der M ann , nachdem er heftige Gegenwehr ge­
leistet hat, geschlossen dem Bezirksgericht eingeliefert. 
Nach einer 24-stündigen Arreststrafe wegen P rellere i 
wurde dieser M ann  an die Schubstation der S tab t- 
gemeinde überstellt und nun  machte er alle möglichen 
Anstrengungen, um die T üren  und M auern  des Arrestes 
zu demolieren und in F re iheit zu gelangen, so daß es 
den Anschein hatte, daß der M an n  geistig nicht norm al 
sei oder wegen eines Verbrechens um jeden P re is  flüch­
ten w ill. E r mußte daher gefesselt werden und nach 
langer M ühe gelang es, zu erm itteln , daß dies der 29- 
jährige Bahnassistent Josef S trukely au s M arburg  in 
Jugoslaw ien ist. Ueber ein Telegram m  an  die Polizei 
in  M arburg  wurde von dort depeschiert, daß gegen 
Strukely nichts vorliegt und er durch seine A ngehöri­
gen abgeholt w ird. A ls seine G a ttin  am nächsten Tag 
zur Abholung erschien, stellte sich heraus, daß er wegen 
P aralyse bereits in  ärztlicher B ehandlung w ar und die­
ser auf der U rlaubsreise von M ariazell zurück infolge 
Ausbruches der Paralyse durchgebrannt, ohne Hut und 
G eldm ittel die Reise allein  fortsetzen wollte. E r mußte 
daher un ter Bewachung in  seine H eim at befördert w er­
den.

—  Jedermann können w ir die schmackhaften, au s den 
besten und reinsten N aturprodukten hergestellten E r­
zeugnisse aus der Dampfbäckerei I .  Lechner, Amstetten, 
empfehlen.

* H ausm ening. Vergangenen S onn tag  fand in  der 
Fabriksgastwirtschaft in Theresiental das Gartenfest des 
Unterstlltzungsvereines der Papierfabrik  statt, das sich 
bei herrlichstem W etter eines riesigen Besuches erfreute. 
Auch von ausw ärts , besonders von Hilm -Kem aten, w a­
ren viele Besucher erschienen. Unsere brave O rtskapelle 
m it ihrem Kapellmeister Bruckner leistete wie gewohnt 
Vorzügliches. D as Fest bildete gleichsam den Abschluß 
der Uber ein J a h r  dauernden Kämpfe gegen U nvernunft 
und Eigennutz und der B eginn neuer A rbeit zum W ohle 
der a lten  Ärbeitskollegen. W as die M änner und 
F rauen , die dieses Werk trotz Anfeindung begonnen 
haben und jetzt zielsicher w eiterführen, getan, ist wahre, 
echte S o lid a ritä t. D er Massenbesuch des Festes aus allen 
Kreisen der denkenden Bevölkerung hat dem V erein ge­
zeigt, daß seine Bestrebungen gew ürdigt und verstan­
den werden.

Euratsfeld. ( G e s a n g v e r e i n . )  S onn tag  den 15. 
d. M . veranstaltete der M ännergesangverein E uratsfeld  
einen A usflug in die E afring , an dem sich auch viele 
B ürger von E uratsfe ld  und der Umgebung Beteiligten. 
Zum  V ortrage kamen Lieder von Storch, Kremser, Ko­
schat, Engelsberg usw. D er reichliche B eifall, den die 
Zuhörer darbrachten, soll für den Chormeister H errn 
Josef Korn, sowie für die wackeren S änger ein Zeichen 
des Dankes und der vollsten Anerkennung sein. I m  S ep­
tember beabsichtigt der V erein eine größere Liedertafel 
zu geben.

Euratsfeld. ( B r a n d . )  D onnerstag  den 12. August 
Stoischen 10 und %  11 Uhr vorm. ging das Anwesen des 
Wirtschaftsbesitzers August Zehetgruber in  der E afring , 
Gemeinde E uratsfeld , in  F lam m en auf. D as W oh­
nungsgebäude konnte erhalten  bleiben. Zum  Opfer 
des B randes fielen über zwanzig Schweine und ein 
großer T eil der E rnte. D as Vieh konnte gerettet wer-

^ " U h e r  M ausberger, V erw alter auf dem 
Oute 3 olkrahof, hat m it einem M inim ax-A pparate  zwei 
Schupfen vor dem V erbrennen bew ahrt. M in im ax  sollte 
jeder Wirschaftsbesitzer haben. Am Brandplatze erschie­
nen die Feuerw ehren E uratsfeld , Amstetten, S t. Ge- 
orgen a. Pbbsfeld, Ferfchnitz und B lindenm arkt. Die 
Entstehungsursache des B randes ist noch unbekannt. 
D er Schaden dürfte halbwegs gedeckt sein.

Haag, N.-Oe. ( F r e i l i c h t a u f f ü h r u n g  d e s  
„ F r a n k e n b u r g e r  W ü r f e l s p i e l e s "  d u r c h  
M i t g l i e d e r  d e s  D e u t s c h e n  T u r n v e r ­
e i n e s  H a a g . )  M it S pannung sah m an der angesag­
ten E rstaufführung am S am stag  den 7. d. M . entgegen. 
Schon früher hatten die T urner durch freiw illige A r­
beit, wobei einzelne B ürger und B auern  unentgeltlich ■ 
Fuhren beistellten, durch A bgrabung den Turnplatz ver­
größert, so daß er a ls  Zuschauerraum etwa 1000 Sitze 
faßt. Die daran  sich anschließende geräumige, von B äu ­
men und Gesträuch umschlossene Wiese erschien dadurch 
um 1 M eter erhöht, so daß sie die passendste Schaubühne 
abgab. D ie Kostüme w aren bei einer W iener F irm a 
ausgeliehen, die W affen vom Museum in S tey r freund­
lichst überlassen. Selbst der Schimmel des G rafen Her- 
berstorf stack in  prächtigem, historischen Geschirr. E s 
hatten  sich zahlreiche Zuschauer aus N ah und F ern  eiu- 
gefunden, unter anderen T u rner aus S tey r. U nm ittel­
bar vor Beginm^des Stückes erhob sich ein S tu rm , R e­
gen prasselte, Blitze zuckten, der Donner rollte und D a r­
steller und Zuschauer flüchteten, die A ufführung w ar 
daher an diesem Abend, sowie den darauffolgenden 
S onn tag  den 8. d. M . unmöglich und sind die für diese 
Tage gelösten K arten  für die Vorstellungen am 21. und 
22. d. M . giltig. D er herrliche Somm erabend am S a m s­
tag den 14. gestattete die an  diesem Tage angesagte A uf­
führung. Sämtliche Darsteller lebten in  ihren Rollen und 
w aren vollständig ihrer Aufgabe gewachsen, die Massen­
austritte  von B auern  und Soldaten  w aren voll Leben 
und Bewegung, das Zusammenspiel vorzüglich. A us 
dem ungewissen Dunkeln tra ten  die Gestalten in  den 
Lichtraum auf die Bühne und ebenso verschwinden sie 
a ls  Abtretende. A ls erste erschien die N orne Urdh (F rau  
Gisela T ipp l) und bereitete durch den P rolog auf das 
Geschehene auf der Bühne vor. Der Ansager (H err Fritz 
T ipp l) in der Maske eines alten B au ers  aus der Zeit 
der Ereignisse tr a t  vor jedem A uftritt auf und gab E r­
klärungen üher die kommende Handlung. E r bemeisterte 
die ländliche M u n d art und zeigte die dam alige Ge­
sinnungsart der B auern . Christoph S tra tn e r , Richter 
in Frankenburg (H err Felix S tie r) , der kluge B era te r 
D avid M ueller, R a tsh err von Frankenburg (H err K arl 
Bilek), der dem S ta tth a lte r  M ißtrauende, Siegm und, 
der angebliche Färbergeselle (Herr Heinrich Schreiber), 
der begeisternde Prediger H ans Scheichl, Schuster von 
der F reyn  (H err F ranz Sengstbratl), der den G rafen 
Durchschauende, und Sebastian Nader, Richter in  Vöckla- 
markt (H err M a r  M itte r) gaben ihre R ollen scharf 
charakterisiert. G raf Adam Herberstorf, S ta tth a lte r  im 
Lande ob der E nns (Her R udolf Falk), erschien hoch zu 
Roß und gab sich a ls  der herzlose, rachsüchtige Bestrafer, 
und A braham  Erienpacher, Oberpfleger in  Frankenburg 
(H err R udolf Herz), a ls  unterw ürfiger Sklave Herber- 
storfs. Die Ausschußmitglieder Michl P a u r  (H err A lois 
Katzengruber), der W irt von B aum garting  (H err Fritz 
M anko), H ansjörg (Herr K arl Zdenek), der Schmied 
(H err K arl A rtm ayr), der junge B auer (H err H ans 
Lichtenberger) w aren auch sehr gute Darsteller. Der 
Herold (H err In g .  Alfred T ippl) und der Henker (H err 
F ranz  L ala) verstanden ihre Rollen hervorzuheben und 
paßten die übrigen Darsteller zum Ganzen. Zum  Schlüsse 
erschien die N orne Skuld (F räu le in  Mizzi Posednik) 
und sprach den Epilog, w orin gesagt ist, daß die B auern  
in  ihrem  Kampfe um F reiheit des Leibes, des Gewissens 
und des Landes n u r durch das alte Erbübel der D eut­
schen, die Uneinigkeit, erlagen. — F ü r die letzten V or­
stellungen am 21. und 22. d. M . haben sich ebenfalls 
schon zahlreiche Besucher aus der w eiteren Umgebung 
angemeldet. Hoffentlich ist uns der W ettergott wieder 
so wohlgesinnt, wie das letzte M al.

Aus der Ortschaft «Wassering".

A Glück m ar's in Frankreich, 
W ann s den Franksturz net h ä tf’n, 
Do verdienatn s  mehr,
W onn 's Milch wassern tä t'n .

I n  Amerika drent'n  
S ten g an 's  vor Hitz alle um,
B ei uns do herent'n
B rin g t 's  b' G e h  milch um.

Ös h ä tt 's  gern an R ahm  drauf, 
Sog 'n  s ' W . . . . baun,
S a u ft s liaba  unsa Wossa,
Do kriagt's kloari Aug'n.

A B aua  vo P  . . . .
Hot an Chemiker g'frogt,
W ia fi's Wossa und b’ M ülli 
Am besten vatrogt.

Sö  vatrog 'n  sie am besten,
Hot der dann drauf g'sogt,
W onn eng in  da Anstalt 
Um b’ G rad niam and fragt.

D'Akaholiker in  da Anstalt 
Dö roer’n alle g'sund,
Dos Hot in  da g'wassert'n 
M ü lli sein Grund.

Mentscha, sogt b’B äu rm ,
X a t's  m tt’n Wossa net sparn, 
D enn d M ü lli , de schlechti,
K riag 'n  e n u r dö R arrn .

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

W onns K andl halb voll is,
F ü ll te  es m it’n Wossa gonz zua,
Mocht’s nu r schö in  O rdnung,
Tunst hob i koa Ruah.

A unser Herrgott hot a Einseg'n,
E r schickt aIlmei an  'Reg’tt ;
F ü r  manche is a Unglück,
F ü r uns is a  Geg’n.

G eht’s fleißi in ö’ Kircha,
T a t s eahm donga grod g’nua,
Und glei nach'm Am t dann 
Tchiitt’s  wieda Wossa dazua.

Den heiligen F lo rian  
Nehmt s eng zan M usta,
W os der für a Sechterl Hot,
Dös ma a Eusta.

W onn m ir dös G wascht fauf’n 
I n  den K andl’n do drinn,
Do m ar’n samt'n Vodan 
M ia  olle schon hin.

W onn d’M ülli n u r weiß is,
Auf d' G rad kimmts net on,
D a Voda sogt eh,
E r woaß nix davon.

W onn dö N arrn  in  da Anstalt 
Dö M ülli net sauf’n,
Vo wos sollt ft da Voda 
A M otorrad! fau f’n.

V ct’s a fürn H errn Vödan 
I n  V . . . .  do drunt,
D as eahm a so leicht neam t 
A uf ’s  Milchpantschen summt.

Und w onn’s uns dawisch’n,
M ia  stre ifn  a ll’s o,
Dö Schuld hat dö Anstalt,
W arum  meßt’s d' Milch net no.

D a M üllim ann .

A » s ©amiüQ und Umgebung.
* Lunz am See, 12. August. I n  Lunz w ar gestern 

ein großes E reign is! Nach vielleicht mehr a ls  10 Ja h re n  
besuchte uns wieder einm al ein wirklicher, regelrechter 
Storch. Fast ganz Lunz w ar auf den B einen und be­
staunte dieses W undertier. Dieses nicht ganz gewöhn­
liche E reign is behandelt nachstehendes Gedicht:

Storch, da hochi E ast $’ Lunz.
J a  du m ein, w as is bettn g'schehg'n?
So  a Schaun und Kopfvadrahn,
J a  w as gibt’s denn wichtige z’ sehgn?
W ia m anne olli narrisch w arn!

Schibiweiß stehngans banand 
A uf’n Kirchaplatz und schaun,
O pangläsa in  da Hand,
Schauns in  Himmi, in  den blaun.

W as a W una, heirigs J a h r ,
W ann amol da Himmi blau,
Daß ma ihn m it Gläsa gor 
Anschaun muaß, recht guat und gnau.

Oba na, z’wegn dem is  net,
Lunz hat heit oan hochn East 
Und der hat voll M ajestät 
A uf’n Kirchadachl grast.

Jetzt losts auf, er klappert schon,
Hebt gor vüanehm iatzt sein Fuaß,
Und oft hebt a z’redn an:
„M ein  Lunz an scheu G ruaß!

Kimm von U ngarland herauf,
I n  des schern Lunz am See."
Und bedächti hebt a drauf 
D ’ andre Haxn in  de Heh!

Mecht auf Summafrische gern 
L an g n  Z eit in  Lunz logiern,
Und donn, w ias jo wiss’n w em ,
A a wengerl inspiziern!

W ann  leicht wer an  A uftrag  hat.
N ur net w a rt’n. sogts m as glei,
S te ll mi a von früh b is spot 
Z u r Verfügung alliw eil. — “

Ob wer giebt h a t in  da E 'hoam  
Nu m it eahm, kann i net sagn,
Je tz t’n is a schon dahoam,
S unst’n kunnt'sn selba fragn. —

K arl H afner.

A us Scheibbs unb Umgebung.
Wieselburg. ( G r ü n d u n g s f e s t  u n d  F a h n e n ­

w e i h  e des Kameradschaftsvereines ehem. K rieger und 
S oldaten  der Pfarrgem einde W ieselburg a. d. E rlau f.) 
Vom herrlichsten W etter begünstigt, fand in  dem reich 
betonet ten und beflaggten M arkte am  15. August die 
Fahnenw eihe und das Gründungsfest des obgenannten 
V ereines, am Vorabende m it R e tra ite  und Feuerwerk 
eingeleitet, statt. Von N ah und F ern  strömten am Fest-
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icige die Kameradschafts- und V eteranenvereine zusam­
men ; so jene von Amstetten, Artstetten, B lindenm arkt, 
Eam ing, Gresten, Eroß-Hollenstein, Kiernberg, M ank, 
Melk, Neumarkt, Neustift, Petzenkirchen, Purgstall, 
Reinsberg, Ruprechtshofen, Scheibbs, Steinakirchen, 
S t. Leonhard am Forst, 6 t .  P ö lten , Texing und Pbbs. 
W eitere Pereine entsendeten V ertreter. Auch die O rts- 
vereine, kath. Burschenverein m it seiner jungen, auf­
strebenden Musik, welche sowohl w ährend der kirchlichen 
Feier, a ls  auch im  V erlaufe des ganzes Festes a ls  Fest- 
musik fungierte, Feuerw ehr, Gesangverein „H arm onie", 
deutscher T urnverein  und christl. A rbeiterverein ver­
herrlichten durch ihre T eilnahm e den Tag. Besonderen 
Eindruck machten auch die vielen Musikkapellen, dann 
24 V ereinsfahnen der ausgerückten Vereine. Die F a h ­
nenweihe nahm  trotz seines Leidens der allseits hoch­
geschätzte P fa r re r  und das gleichzeitige älteste u n te r­
stützende M itglied  des V ereines K onsistorialrat ^zosef 
P reu ß  vor. D ie Feldmesse zelebrierte der in allen 
G auen des schönen, teuren V aterlandes schon aus der 
K riegszeit rühmlichst bekannte, tapfere Feldkurat a D. 
des ehem. Infan teriereg im en tes N r. 49, Professor Dok­
to r W inter-M elk, welcher auch nachmittags tn  gewohn­
ter beispielloser A rt die jedem zu Herzen gehende Fest­
rede hielt dabei unter anderem die Jugend  auffordernd, 
in  w ahrer H eim atsliebe und im Geiste christlicher 
Freundschaft den Kameradschaftsvereinen v ertrauens­
voll zu folgen, bezw. sich anzuschließen. K am erad B ü r­
germeister A nton F a rn e r a ls  Eem eindeoberhaupt be­
grüßte ebenfalls in  trefflicher A rt den V erein und alle 
Erschienenen, wobei er im besonderen des begeisterten 
Auszuges der Krieger im Ja h re  1914, der w eiteren E r ­
eignisse und Zusammenhänge b is zum heutigen Tage ge­
dachte. W ährend der Zeremonie der Fahnenbenagelung 
wurde der gefallenen Kriegskam eraden gedacht und diese 
durch Niederlegung eines K ranzes auf den S oldaten ­
gräbern des O rtsfriedhofes geehrt. A ls Fahnenm üttcr 
fungierten die G a ttin  F rieda des VereinsobmanneS, 
O berstleutnant i. R . W ilhelm  M athes und F ra u  A nna 
Eichinger-M arbach, a ls  F ahnenpatinnen  die F rauen  
D ainhofer-M arbach, Pruckner und Sonnleitner-W iesel­
burg, H eindl-M ühling, Trimmel-W echling, R eiter- 
Eumprechtsfelden, Schiefer-W einzierl, w eiter eine Reihe 
von jungen Mädchen a ls  Ehrendam en. Nach dem Fest­
zuge, an dem sich alle genannten Vereine beteiligten 
und welcher m it einer D efilierung vor dem jubilieren­
den V erein m it seiner neuen Fahne, den Ehrendam en, 
Festgästen und V ereinsobm ännern der ausgerückten V er­
eine endete, versammelte sich alles zum gemütlichen B ei­
sammensein im Schloßparke. Zahlreiche Spenden von 
Ehrennägeln ermöglichten dem jungen Pereine, sich eine 
wirklich schöne V ereinsfahne anzuschaffen. D as R e in ­
e rträg n is  der V eranstaltung fließt dem am gleichen 
Tage geschaffenen Kriegerdenkmalfonde zu. E s ist dem 
Äereine unmöglich, allen jenen, die sich in den Dienst 
der Sache gestellt, einzeln zu danken und ersucht uns 
daher derselbe durch diese unsere Notiz den Dank au s­
zusprechen m it dem R ufe: „A uf frohes W iedersehen!"

Schulzahlen aus Lern Burgen- 
Land.

W ir veröffentlichten in Folge 28 vom 16. J u l i  d. I .  
u n te r obigem T ite l einen uns von zuständiger S telle  
eingesandten Artikel, auf welchen w ir folgende Zuschrift 
erhielten, die w ir veröffentlichen, um auch andere S tim ­
men zu W orte kommen zu lassen, die a ls  Ergänzungen 
dem Artikel ein richtiges B ild  geben:

I n  Ih re m  B la tte  vom 16. J u l i  haben S ie  un ter 
„Schulzahlen aus dem V urgenland" einen sehr schlag­
w ortm äßig aufgemachten Bericht über die burgenlän­
dischen Schulen gebracht. D ie Z ahlen stimmen voll und 
ganz. Aber der Schluß weist auf eine vollständige U n­
kenntnis der Sachlage und macht der betreffenden 
burgenländischsn S telle, die diese Nachricht den österrei­
chischen Zeitungen zur Verfügung gestellt hat, keine 
Ehre. E in  wenig geschichtliches Denken sollte man doch 
bei den Herren voraussetzen! D ie zwei Schlußsätze des 
Artikels kann ein österreichischer, nicht burgenländischer 
Leser nu r so auffassen: Irgendwelche Herren im P u r ­
genlande haben sich zusammengesetzt und gesagt: W ir 
müssen unser Volk so dumm erhalten, wie es nu r mög­
lich, damit w ir es knechten und zu unseren machthabe­
rischen Zwecken mißbrauchen können. D am it w ir unser 
Z ie l erreichen, machen w ir womöglich in  einer O rt­
schaft viele Schulen, eine katholische, eine evangelische, 
eine jüdische. So  bekommen w ir ungeteilte Schulen, 
wo die Lehrer eine sehr harte A rbeit haben und darum  
ih r Lehrziel nicht erreichen können. —  N un, so ist es 
ganz und gar nicht gewesen. B itte , wollen einm al die 
die H erren selber in s  B urgenland kommen und sich die 
Schulen ansehen, auch geschichtliche Urkunden vorlegen 
lassen, dann w ürden sie ein ganz anderes B ild  über u n ­
sere Schulen erhalten. S ie  würden vor allem auch fest­
stellen können, daß hier in  der Vergangenheit K u ltu r 
n u r von den Kirchen getrieben wurde. Die Kirchen 
haben es a ls  ihre Pflicht angesehen, Schulen zu g rün­
den, Schulen zu erhalten. W o der S ta a t  nicht einm al 
noch von Schulpflichten träum te, haben hier schon Schu­
len, und zwar nur konfessionelle Schulen, großartiges 
geleistet und tüchtige M änner und F rauen  herangezo­
gen. Eben, weil die Kirchen es nicht zulassen wollten, 
daß die Leute in  D um m heit bleiben, haben sie Schulen 
gegründet und erhalten. W ir verstehen es voll und 
ganz, wenn der moderne S ta a t  an  dem Schulwesen

nicht unbeteiligt sein w ill, vor allem seinen E influß auf 
die heranwachsenden B ürger zur G eltung zu bringen 
sich M ühe gibt. Aber solch ein Schluß wie in  dem ge­
nannten  Aufsatze zeugt doch von einem ganz unge­
schichtlichen Denken und ist eines gebildeten Menschen 
ganz unw ürdig. Die im Artikel hochgepriesenen S ta a ts ­
volksschulen wurden vom ungarischen S ta a t  gegründet, 
um die K inder ihre deutsche Muttersprache vergessen zu 
lassen. Von dem liest m an aber in österreichischen Zei­
tungen nichts, ebensowenig w ird auch die andere T a t­
sache verschwiegen, daß unsere evangelischen Volks­
schulen im V urgenlande, trotzdem sie oft nu r ein- oder 
zweiklassige Schulen sind, das Lehrziel doch voll und 
ganz erreichen. Uns w undert nur, daß die burgenlän­
dische Lehrerschaft es zuläßt, daß die österreichische 
Ö ffentlichkeit immer nur über die Schattenseiten des 
burgenländischen. Schulwesens unterrichtet w ird, daß 
m an aber nirgends etw as über die ganz hervorragen­
den Leistungen der Lehrer etw as vorgesetzt bekommt. 
E s gibt im übrigen Oesterreich auch übergenug Gemein­
den, wo nur einklassige Schulen sind und m an hört gar 
nichts davon, daß m an dort nicht das Lehrziel errei­
chen würde. Die Sache m it dem Lehrziel ist eben ein 
klug ausgedachtes Schlagwort, worüber sich die a ller­
meisten Leser nicht viel Gedanken machen.

B itte , wollen m ir diese meine A usführungen nicht 
verübeln. E s geht uns halt hier im B urgenland schon 
ein w enig die Geduld aus, daß m an drüben unsere 
Verhältnisse nu r schwarz m alt und gar keine Lichtseiten 
an uns findet.

P i n k a f e l d ,  B urgenland, 11. August 1926.
Hochachtungsvoll 

F ü r  den evangelischen Preßverband B urgenland: 
P . N i t s ch i n g e r, evang. P fa rre r.

Welser Volksfest.
I n  der Z eit vom 5. b is 12. September 1926 findet in  

W eis das schon seit Jahrzehnten  rühmlichst bekannte 
Welser Volksfest, verbunden m it einer großen lan d w irt­
schaftlichen Ausstellung statt. Insbesondere die land­
wirtschaftliche Viehausstellung ist a ls  eine der größten 
Oesterreichs bekannt und sind auch Heuer bereits 150 
erstklassige Pferde und über 300 Stück R inder gemeldet. 
An der Ausstellung beteiligen sich neben den heimischen 
Züchtern auch die Bundesgestüte von Oberösterreich und 
Salzburg , die Hornviehausstellung w ird von den großen 
Zuchtverbänden Oberösterreichs und Salzburgs beschickt. 
Auch die Geflügel-, und insbesonders die T aubenaus­
stellung ist w eit über die Grenzen Oberösterreichs be­
kannt. U nter anderen sind bereits 500 B rieftauben  an ­
gemeldet. D ie gewerbliche Ausstellung findet seit je­
her großes Interesse, zumal W els im Herzen des ober- 
österreichischen Absatzgebietes liegt. E in  erstklassiger V er­
gnügungspark läß t auch die Freude voll auf ihre Rech­
nung kommen. Am 11. und 12. Septem ber veranstaltet 
der Öberösterreichische Rassezuchtverein eine große 
Hundeausstellung, zu der 600 Hunde gemeldet sind? Die 
oberösterreichische Bundesbahn gew ährt unser gewissen 
Voraussetzungen Fahrpreiserm äßigung, die in den K ar- 
ten-Vorverkaufsstellen zu erfahren ist.

Oberfteirifche Ausstellung in  Leoben.
I n  der Z eit vom 19. bis 26. Septem ber werden das 

Gewerbe, die bildenden Künste und die Land- u. Forst­
wirtschaft Obersteiermarks m it vereinten K räften  ihre 
Erzeugnisse in  Leoben zur Schau stellen. W er den Ernst 
der A rbeit, die Berufstüchtigkeit, den Geschmack und die 
Vielseitigkeit kennen gelernt hat, die in  diesen B eru fs­
zweigen der Obersteiermark am Werke sind, kann nicht 
daran  zweifeln, daß die Leobner Ausstellung ein sehens­
w ertes B ild  gesunden, kraftvollen und zielbewußten 
Schaffens bieten w ird. Insbesonders vom gewerblichen 
Teile der Ausstellung darf m an sich V ieles und Schö­
nes erw arten. H at sich doch der Eewerbestand Oberstes- 
crm arks die besten T rad itionen  gediegensten, boden­
ständigen, handwerklichen Schaffens bei fortschrittlicher 
Einrichtung der Betriebe in  seltenem M aße zu bewah­
ren gewußt.

D aß auch für die Zukunft die Fortsetzung dieser T ra ­
dition  gesichert erscheint, w ird die Ausstellung der 
L ehrlingsarbeiten sicherlich erweisen. Auch von den 
V orführungen der gewerblichen Fortbildungsschulen in 
Leoben und Donawitz sowie der Frauengewerbeschule 
in Leoben kann viel In teressantes erw artet werden.

D ie Kunstschau der obersteirischen Gesellschaft für 
bildende Künste dürfte gleichfalls viel Schönes bieten, 
die landwirtschaftlichen Reize des oberösterreichischen 
V erglandes und die kernige E igenart seiner Bewohner 
sind ja in  hohem M aße geeignet, das künstlerische Schaf­
fen anzuregen und zu befruchten.

D aß auch die Schaustellung der Land- und F orstw irt­
schaft außerordentlich Sehensw ertes bieten w ird, läß t 
sich unschwer voraussehen, stehen doch insbesonders die 
Viehzucht, das Molkereiwesen und die Forstwirtschaft 
nicht m inder aber der Pflanzenbau einschließlich der 
Obst- und G artenkultur und der Jag d  in  Obersteiermark 
in  hoher B lüte.

D ie Ausstellung w ird am 19. Septem ber durch den 
Vundespräsidenten und Heu Landeshauptm ann von 
Steierm ark eröffnet werden. E s ist zu hoffen, daß sich 
aus den Kreisen des Gewerbestandes zahlreiche Gäste 
einfinden werden. F ü r  den gruppenweisen Besuch sind 
Erm äßigungen der Eisenbahnpreise ohne Schwierig­
keit erlangbar.

Verunglückte Szene aus „Quo vadis?" in einem
Pariser Zirkus.

Die Sucht mancher U nternehm er, dem Publikum  im ­
mer neue Sensationen zu bieten, hat vor einigen Tagen 
in P a r i s  einen bedauerlichen U nfall zur Folge gehabt. 
I m  B uffalo-S tad ion  veranstaltete der Ausschuß für 
große künstlerische A ufführungen in  der N a tu r eine D a r­
stellung von „Quo vad is?", deren R einertrag  der T il­
gungskasse für die Stützung des Franken zufließen sollte. 
A ls die Zirkusszene aufgeführt werden sollte, bat m an 
eine tapfere K ünstlerin, die „Lydia auf dem Rücken des 
S tie res"  darzustellen. E ine junge K ünstlerin, F räu le in  
Syka, stellte sich zur Verfügung und ließ sich m it dem 
Rücken auf einem jungen S tie r  festbinden. D ann  wurde 
der S tie r  m it hölzernen Lanzen gereizt, w as ihn n a tü r­
lich in  W ut versetzte; er w arf sich zur Erde. D ie junge 
K ünstlerin kam un ter den schweren Körper des S tie re s  
zu liegen und stieß schreckliche Schmerzensrufe aus. Nach­
dem der S tie r  beruhigt w ar, befreite m an die junge 
Dame von ihren Fesseln. E in  schnell herbeigerufener 
A rzt stellte den Bruch des rechten B eines fest. Die Künst­
lerin  mußte sofort in s K rankenhaus geschafft werden.

Wasgehtsdichan?
Z ur Z eit des Turnfestes in  W ien w ar in der P ra te r-  

H auptallee infolge Uebermüdung ein deutscher T u rn er 
auf einer Bank eingeschlafen. E r erregte die Aufmerk­
samkeit eines „Leichenfledderers", der sich heranschlich 
und den Schläfer gründlich „abstierte". Aber auf einer 
Nebenbank beobachteten deutsche T urnbrüder den D ieb­
stahl, sie schlugen L ärm  und übergaben den Dieb einem 
Sicherheitswachmann. Unterwegs w arf der M an n  einen 
Schlagring weg. M an  erkannte in  ihm den vierm al 
vorbestraften Adolf W asgehtsdichan. D er M an n  m it 
dem merkwürdigen altdeutschen N am en w ar vor einem 
Schöffensenate vollkommen geständig. E r wurde infolge 
seiner Vorstrafen zu sechs M onaten  schweren Kerkers 
verurte ilt. — W asgehtsdichan hat bei seiner ersten E in ­
lieferung in  die S tra fan sta lt S te in  ein heiteres Z w i­
schenspiel hervorgerufen. AIs ihn der Eefängnisdirektor 
nach seinem N am en befragte und der S trä flin g  w ahr­
heitsgetreu „W asgehtsdichan" erwiderte, brauste der 
D irektor über die vermeintliche Frechheit auf. B einahe 
hätte er den S trä flin g  zu einer Korrektionsstrafe ver­
donnert.

| Wochenschau.
Vom 3. b is 6. Oktober w ird in  W ien der erste P a n -  

europakongreß tagen. W ir haben unsere M einung über 
die Paneuropabew egung schon öfters m itgeteilt und 
können davor nu r eindringlichst w arnen. M an  w ill m it 
P aneu ropa  den Anschlußgedanken auf ein Nebengeleise 
bringen.

Der W iener Sportklub „H ertha" befindet sich im A us­
gleich. Großzügige, mißglückte P län e  und das B erufs- 
spielertum verursachten den Bankerott.

A us einer S tatistik  geht hervor, daß es in I ta l ie n  
ungefähr 20.000 F am ilien  m it mehr a ls  10 K indern 
gibt.

Die durch den Diebstahlprozeß bekannte G räfin  Voth- 
m er h a t den N am en F ra u  von Dierke angenommen.

D as S terzinger Z aufetthaus, das an  der Ostseite des 
Jaufenpasses in  2000 M eter Höhe stand, ist niederge­
brannt.

I n  Boston (Amerika) ist ein W ikinger B oot m it vier 
Norwegern, die 6.400 M eilen  von Bergen nach Ame­
rika zurückgelegt haben, im  Hafen eingelaufen. D as 
Boot ist eine Nachbildung des Fahrzeuges, in  dem vor 
800 Ja h re n  Leif Ericson den Atlantischen Ozean ge­
kreuzt hat.

In fo lge  des Einsturzes einer anläßlich einer nächt­
lichen F eier dicht besetzten Brücke bei Nodschirimalhi 
in  N ordjapan w urden 60 Personen getötet; ebensoviele 
werden verm ißt. Nach den heftigen Regenfällen, die 
N ord japan  zu verzeichnen hatte, w ar der F luß  ange­
schwollen; er riß  seine Opfer in  der Dunkelheit m it, be­
vor es überhaupt möglich w ar, Hilfe zu leisten.

E iner der reichsten M agnaten  U ngarns, der 30-jäh- 
rige G raf F ranz Esterhazy, wurde wegen Verschwen­
dung un ter K uratel gestellt.

D er V ater des B undeskanzlers D r. Ramek, E duard 
Nanrek, ist in  Tefchen nach längerem  Leiden im 75. Le­
bensjahre gestorben.

D er T iro ler Heimatdichter R udolf Greinz beging in 
feinem Somm erhanse Zell am Z itier seinen 60. Ge­
burtstag .



S eite  8. l ote von bet  Pbbs" Freitage den 20. August 1926.

I n  W ien findet derzeit ein in ternationaler Hopfen­
baukongretz statt, der sich m it der Aufstellung der E rn te ­
schätzungen für die kommende Hopfen-Weltkampagne 
beschäftigen w ird.

Die deutschböhmische S ta d t Deutsch-Gabel, das Gabel 
des M itte la lte rs , begeht in  diesen Tagen die Feier des 
tausendjährigen Bestandes a ls  Siedlung und die 
S iebenhundertjah tfeier der Erhebung zur S tad t.

B ei einem Volksfeste in Struer (Dänemark) stürzte 
plötzlich eine im Freien  errichtete G alerie, auf der sich 
120 Personen befanden, infolge Ueberlastung zusammen 
und begrub zahlreiche K inder unter sich. N eun Kinder 
e rlitten  so schwere Verletzungen, daß sie kaum m it dem 
Leben davonkommen dürften.

I n  Ind ien  sind im letzten J a h re  21.841 Menschen 
durch wilde Tiere getötet worden, darun ter 19.308 durch 
Schlangenbisse.

Auf der Strecke Regensburg —  München an einer 
llmbaustelle am B ahnhof Langenbach ereignete sich ein 
schweres Eisenbahnunglück. M ehrere Personenwagen 
stürzten um. Dabei wurden 12 Reisende getötet, 7 
schwer und 20 leicht verletzt.

Der bekannte Biologe Dr. Hermann Muckermann ist 
aus der Gesellschaft Jesu  ausgetreten und in  den W elt- 
priesterstand eingetreten.

I m  südlichen T eil Ruhlands, der ohnedies un ter den 
Heuschreckenschwärmen leidet, gesellte sich infolge der 
Trockenheit auch noch eine zweite P lage . I n  einzelnen 
Gebieten treten  heuer Frösche in solchen Massen auf, 
dah sie sogar den Verkehr auf der Eisenbahn hindern.

I n  M arienbad  ist der Rektor der deutschen U niver­
sität in  P rag , Dr. Ludwig Spiegel gestorben.

Der alte Landsitz des Lord B lyht in S tanded Essey 
(E ngland) ist von einem B rande vollständig zerstört 
worden. D as Schloß enthielt zahlreiche wertvolle B il­
der und A ntiqu itä ten , die a ls  verloren gelten.

D ie Oberammergauer Passionsspiele werden Heuer 
im Herbst im  Zirkus Renz in  W ien gastieren.

Newyork und Connecticut wurden von schweren Ee- 
w itterorkanen heimgesucht. I n  mehr a ls  hundert Ge­
bäude Rem P o rts  schlug der Blitz ein. Durch den 
Wassereinbruch in  die U ntergrundbahn entstand eine 
Panik . Tausende von Menschen mutzten die Züge ver­
lassen.

D er englische Jo u rn a lis t Pow er behauptet, im B e­
sitze der Leiche Lord Kitscheners zu sein, die er von N or­
wegen, wo dieselbe nach dem Untergange des Kreuzers 
„Hampsire" in  einem Soldatengrabe beigesetzt worden 
w ar, nach England schaffen lietz.

I n  Reichenberg wurde die 7. Reichenberger Messe er­
öffnet. Die tschechoslowakische R egierung hat hiezu 
keinen V ertreter entsandt.

I m  Vundesvoranschlag pro 1927 sind 18 M illionen 
Schilling für die In stan d h a ltu n g  der österreichischen 
Bundesstratzen eingestellt.

I n  Elena bei Eaeta in  I ta l ie n  h a t ein tollw ütiger 
Hund siebzehn Personen gebissen. D ie ganze S ta d t 
wurde von einer P an ik  ergriffen. A us den Fenstern 
wurde auf den Hund geschossen, wobei mehrere Personen

durch abirrende Kugeln verwundet wurden. Erst nach 
längerer Z eit gelang es, den Hund zu töten.

Oberhalb der Stadt Krumau soll ein großes Elektri­
zitätswerk errichtet werden, das die Wasserkräfte des 
Kampflusses zusammenfassen soll und für ungefähr 250 
Gemeinden des W aldviertels S trom  abgeben wird.

I m  Schneeberggebiet hat sich ein furchtbares V er­
brechen abgespielt, welchem zwei Menschenleben zum 
Opfer fielen. Zwei Jäg e r , der 30-jährige, verheiratete 
P e te r B erger und der 25-jährige ledige Forstadjunkt 
S p an ring  wurden nach einem furchtbaren Kampf von 
W ilderern ermordet.

Der Salzburger Polizeidirektorstellvertreter W ilhelm  
Friedrich w ird beschuldigt, große Zollhinterziehungen 
begangen zu haben.

Zwei kleine K inder einer F am ilie  aus G üttingen, 
die m it nackten Füßen auf einem echten Perserteppich 
gespielt hatten, sind an Lepra an den Füßen erkrankt. 
D er Teppich hat-jedenfalls Bazillen enthalten, die von 
aussätzigen Teppichwebern stammen.

I n  Bari (I ta lien ) ist eine pyrotechnische Fabrik in 
die Luft geflogen. Sieben Tote und vier Schwerver­
letzte sind aus den Trüm m ern gezogen worden.

I n  der M unitionsfabrik  Manfred Weiß auf der 
Insel Csepel bei Budapest hat sich eine mächtige Explo­
sion zugetragen. E in  großer T eil der Fabriksgebäude 
ist in  B rand  gesetzt worden, drei Pulverm agazine sind 
in  die L uft geflogen. Glücklicherweise haben sich die 
M eldungen über zahlreiche Tote nicht bestätigt. E s 
sind n u r 3 Personen schwer verletzt worden. D ie U r­
sache der Explosion ist noch unbekannt. Zwei A rbeiter, 
die angeblich leichtsinnig m it Streichhölzern hantierten , 
wurden verhaftet.

Kanaleinbrecher sind in  die Eeschäftsräumlichkeiten 
der Bekleidungsfirm a Tiller A. G., W ien, M ariah il- 
ferstraße, eingedrungen und haben W erte im Betrage 
von einer viertel M illiarde geraubt.

© e f im f o e  A n M s i i m g s k r K f L .
V or drei M onaten  konnten w ir berichten, daß in  einer 

deutschen W einbaugegend eine A nzahl von W inzern 
m it der A npflanzung von Kirschbäumen in ihren W ein­
bergen begonnen hätten, um sich dam it über die Zeit 
der N ot hinwegzuhelfen. Ergänzend hiezu schreibt nun 
P rof. Sm ola in der „Kreuzpost": . . . „Am 4. J u n i  w ar 
ich in  Rohrbach im V urgenland und sah dort eine U n­
menge herrlicher Kirschbäume. Der O berlehrer erzählte 
m ir, daß vor zwanzig Ja h re n  alle W eingärten  durch 
die R eblaus zerstört wurden und an deren S telle Kirsch­
bäume gepflanzt wurden, die j e t z t  den B auern  ta u ­
sendmal lieber sind."

W ie w ir erfahren, wurde kürzlich im B urgenland 
der erste Baumannsiche Flächenerhitzer aufgestellt. D as 
ist ein einfacher A pparat zur Herstellung alkoholfreier 
Obstsäfte in  großen M engen. Die kleinste A usführung 
kostet bloß 70 b is 80 Mark.

Landwirtschaftliches.
Gute Saatgutgewinnung —  ein wichtiges M ittel zur 

Erhöhung der Einnahmen des Landwirtes.
I n  der heutigen geldarmen und geldbedürftigen Z eit 

hat begreiflicherweise jeder L andw irt das Bestreben, 
aus der Wirtschaft mehr E innahm en zu erzielen. Wegen 
der K nappheit der B arm itte l sind für den L andw irt jene 
einnahmensteigernden M aßnahm en von besonderer 
Wichtigkeit, die sicher eine Erhöhung der E rn te  und der 
E innahm en m it sich bringen, die aber keine größere 
V orausgabe verlangen.

G ibt es solche W irtschaftsmaßnahmcn? Gewiß! Und 
zwar die verständnisvolle, richtige S a a t g u t g e w i n ­
n u n g ,  richtige S aatgutbehandlung und die richtige 
A usw ahl ertragsreicher Zuchtsorten im Getreide- und 
Kartoffelbau.

W ir müssen vor allem ehrlich bekennen, daß dem 
S a a tg u t von vielen, vielen L andw irten viel zu wenig 
Augenmerk geschenkt w ird. D er größte T eil der L and­
w irte sät m angelhaft ausgew ähltes und schlecht gerei­
nigtes S aa tg u t. Jed es J a h r  gehen so Hunderte von 
W aggons Getreide verloren, das nicht auf den Acker, 
wo es verkümmert oder zugrunde geht, sondern in den 
F u tte rtrog  gehört. Jed es J a h r  gehen bei sehr vielen 
L andw irten  durch mangelhafte Saatgu tgew innung  so 
große W erte infolge Verkümmerung und Ernteeinbutze 
verloren, die mehr a ls  die jährliche S teuer ausmachen. 
E ine richtige Saatgutgew innung verursacht k e i n e  
M ehrausgaben, sondern verlangt nu r eine b e s s e r e  
und verständnisvollere A usführung der A rbeit. D ie 
Saatgu tgew innung  soll m it der A usw ahl des S aa tg u te s  
auf dem Felde vor der E rn te  beginnen. Denn da sieht 
m an, welche Felder oder Felderteile nach dem S a a te n ­
stand das beste und ertragsreichste S a a tg u t —  bei Ge­
treide und K artoffel — liefern.

Auch die Saatguterzeugung, -reinigung und -bei- 
zung sind nicht schwer, wenn m an sie versteht. Und 
dam it auch jeder einfache L andw irt die S aatgu tgew in­
nung verstehen lerne, hat Landwirtschaftslehrer I n g .  
Witzany das Buch „ E r f o l g r e i c h e  S a a t g u t g e ­
w i  n n u n g"geschrieben, das soeben erschienen ist. (E r­
hältlich im Heim atverlag, Graz, Salzamtsgasse 7 — 
P re is  4 S). I n  diesem Buch ist alles leicht verständlich 
in W ort und B ild  beschrieben, wie die S aatgu tgew in ­
nung richtig und erfolgreich von der E rn te  b is zur S a a t  
durchzuführen ist, w as der L andw irt über die S a a t­
gutbeizung, Sortenausw ah l, Sortenanbauversuche usw. 
wissen muß. Dieses wertvolle Buch kommt für jene Land­
w irte, die darau s etw as lernen wollen, gerade recht, 
um schon in  diesem Ja h re  die S aa tg u tau sw ah l und die 
Herrichtung zweckmäßig vornehmen zu können.

E s ist dringend zu wünschen, daß sich jeder fort­
schrittliche L andw irt die darin  dargelegten Ratschläge 
zunutze macht, denn die Erreichung höherer E rn tee r­
gebnisse durch richtige Saatgu tgew innung  bewirkt E r ­
höhung der Eeldeinnahm en ohne M ehrausgabe. Und 
das braucht jeder L andw irt. St.

still!. W ien ii Me MV. i. U  v  stets zg z Wieget!. sie fe i Ml kettetet wtki nun.
$ o n s  in Wmbboken stV-30”. Ä
len  u n d  frc iw eröender W o h n u n g  zu  verkaufen. 
V e rk a u fsp re is  8  20.000-—. G ü n s tig e r Z a h lu n g s ­
m o d u s . A u sk u n ft in  der V erw . d. B l .  2572

Ziilbtiger ©örtereeljilfe g ' Ä !
a l s  T a fe la rb e ite r. A u sk u n ft bei F r a u  K a th a r in a  
p ra n ö fte tte r , W a id h o fe n , W ie n e rfir. 39. 2563

Ä ltere  V io lin e  S S S Ä
(D oppelsitzer) m it M irftritt  u n d  F re i-  

Ä U IIU C II I  lau f, auch E in b a u m o to r  a n b r in g b a r ,  
b illig  ab z u g eb e n  oder U m tausch  gegen  Einsitzer. 
A d r esse in  der V e rw a ltu n g  d es  B la t te s .  2586

eom m erteofinnng , t l 3, Ä l
v e rm ie te n . A u sk u n ft  i. d. V e rw . d. B l .  2587

A bsolvierte H o n b e lö W le r in  Ä
a l s  P ra k tik a n tin  im  B ü r o ,  B e tr ie b  oder G eschäft. 
Z uschriften  a n  die V e rw a ltu n g  des B la t te s .  2593

ainfom üienrjßus s ?  1 ^ , “
m it o der o h n e  M ö b e l  b illig  zu  verkaufen . A u s ­
kunft in  der V e rw a ltu n g  d es  B la t te s .  2594

W n e id e r le M in g  ~ ir- c,uf-9enommen Ki
der 2 )bbö.

Fuchö, H öllenstein a n  
2597

Inlette Wdiin S S » , 5 " "  “ 5

A reiw . L ir i t a t io n
am S a m s t a g  d e n  4. S e p t e m b e r  u m  
2 U h r  n a c h m itta g s  in  F r ö h t in g e r 's  
G a s th a u s  (n o r m . B o g n e r ) ,  U n te r ­
ze ll 1, G e m e in d e  W in d h a g . Jnm
V erkauf gelangen: Sämtliche Basthans-
einrichtungen, bestehend au s: Eiskasten
mit Kompression, Tische, Bänke, Sesseln, 
Betten, Stehkästen, Nachtkästen, Wasch­
tische, Öfen, Spiegel, Bilder, Gläser und 
verschiedene Einrichtungsgegenstände. B e­
sichtigung am 4. Sept. ab I Uhr nachmittags. 

G em eindeam t SBlnDhag, 18. August 1926. 
Der Bürgermeister: I g n a z  W a h r e r .

Preise, die jeder bezahlen kann! Bettfedern
w ie d e r  d ie  s c h ö n e n  F r i e d e n s q u a l i t ä te n ! 1 K ilo  g r a u e  8  2 — u . 3 —, w e ic h e  
G r a u s c h le iß  8  4 — n . 5 —, w e iß e r e  S  7 — , w e iß e , f e in e re  8  1 0 — , 1 3 — , p r im a  
S  1 6 — , s c h n e e w e iß e  S c h le iß d a u n e n  8  2 9 —, 2 3 — , h e l lg r a u e  D a u n e n  8  2 2 — , 
s c h n e e w e iß e  D a u n e n  8  3 2 —. I d e a l-V o l ld a u n e n  S  4 1 —. G e fü llte  T u c h e n te n  
180X 120 cm  g r o ß ,  4 k g  s c h w e r  8  20 — , 25 — , 29 — , 34 — 43 —, 52 —. P o ls te r  
60><80 cm  g ro ß , 1*3 k g  s c h w e r ,  8  5 — , 6 50, 8 50. 10 50, 13 50 ,16  50 u . a u f w ä r ts .  
M u s te r  g r a t i s !  V e rs a n d  p e r  N a c h n a h m e . U n z ä h l ig e  A n e r k e n n u n g e n  u n d  

N a c h b e s te l lu n g e n . — N ic h tp a s s e n d e s  r e to u r .

2589S a c h s e !  & C o., W ien , XIV., G e ib e lg a s s e  Nr. 9 /4 6 .

2 schöne, trockene

Magazine, t  Werkstätte
geeignet, Parterre und ersten Stock vermietet mit Wohnungen

FRANZ BARTENSTEIN, W aid h ofen  a. d. Y bbs.
Auch ist ein K u p fe rk e s s e l  mit 300 Liter Inhalt zu verkaufen. 2584

Zu verkaufen:
in Opponitz ca. 70 Raummeter gebrauchtes

S R # -  u  S B o u W )
Anfragen sind zu richten an In n ereb n er  & M a y e r , Opponitz.

M Ö B E L !
Ab 15. A l iM t  Bis 15. Septem ber

wegen

U m b a u
der Geschäftslokalitäten 2202

seltene ©elegenbcifafdafe!
Spezial -Provinz - Dersandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W iener Kunsttischlermeisiern!
Hotelschlafzimmer von • • • • S 225 — 
Eschen, mod. Schlafzimmer, von 8 495'— 
Speisezimmer, Eiche od. Nuß, von 8 595'— 
Herrenzimmer, Eiche od. Nuß, von 8 595 —

Kunst- und Nusstellungsmöbrl.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
Kostenlose Lagerung bet W ohnungsm angel.
R enom m . E in k a u fsh a u s  für L ehrer. E isenbahner. 
F inanz-, V ost-, G endarm erie- u . H eeresangehörtge .

Haas- Näbel - Etablissement
W ie n . 6. B ez irk . M a k iah ilfe rs tra s te  7g.

Dlochabmafl
büchel

in  zw ei S o rten  und zw ar 
ZU 48 und  zu 100 B l a t t  
sind s te ts  v o r r ä t i g  in  d e r

Druckerei W aiLhofeu o A-

Preiselbeeren
ie fe rt im  M o n a t  S e p te m b e r w ieder zu m  billigsten 

T a g e s p re is  2578

«M M M U 'V L l'.?

Thesa-Kandarbeltsburs
/

Dauer des Kurses 10 Stunden. Beginn 1. Sep­
tember l I .  Der Unterricht wird bei einer T eil­
nehmerzahl von 20 Personen aus 3, bei größerer 
Zahl aus 4  N achm ittage verteilt. Kurshonorar 
pro Person 9 Schilling, Kinder von 10 bis 14 Jah re  
5 Schilling, Lehrerinnen frei. Anmeldungen bis 
län gsten s 2 5 . A ugust bei R udolf H i r f  ch m a nn ,  
Waidhosen a. b. P b b s . V ie lse itig e  m oderne  

2588 V erw en d u n g . S p ie len d  leicht zu erlernen .

'

I Konditorei Lebzelterei §

|  WMosen D. B Bbs = Untere Stovt 36 * Fernsprecher 134. !
D o m  A pril b is Oktober

j täglich frisches Gefrorenes j
|  Nnk̂ on Kaffee mit Gbers Schokolade. |
L  2475. a

Beadbie» Sie opfere Anzeige»!
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